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Für die Ernte 1979 sicheres
Fundament schaffen

Mehr Schnee- 
mehr Getreide

Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans

Wintersorgen
der Landwirte

.Alltag des Dlanjaht-fünfls
..Freundschaft“-und KasTAG-Korrespondenten berichten

Die Ackerbauern haben auch im 
Winter genug Sorgen. Sich nach 
den Beschlüssen des Juli- und des 
Novembcrplcnums des ZK der 
KPdSU .richtend, ergreifen sic 
Maßnahmen für das weitere Wach­
stum des Hektar- und des Brutto­
ertrags an Getreide und anderen 
landwirtschaftlichen Kulturen.

Vorrangige Bedeutung wird da­
bei der Samenbearbeitung beige­
messen. Im Vergleich zum vorigen 
Jahr ist in der Republik mehr 
Saatgut, insbesondere von Sorten­
samen geschüttet worden. Bedeu­
tend mehr ist Saatgut erster Re­
produktion und Elitesamen produ­
ziert Gegenwärtig verfügen wir 
über die doppelte Menge von Sa­
men 1. Klasse als vor einem Jahr. 
In gutem Tempo wird der Samen 
in den Wirtschaften der Gebiete 
Kustanai, Zelinograd, Karaganda. 
Nordkasachstan. Koktschetaw und 
anderer vorbereitet, wo das hoch­
wertige Saatgut in vielen Rayons 
bereits 92—100 Prozent beträgt.

Besser als im vorigen Jahr ver­
läuft die Überholung der Landtech­
nik. In die Bereitschaftslinie sind 
über 169 500 Traktoren gestellt 
worden, was im Vergleich zu der­
selben Periode des Vorjahres um 
10 000 mehr ist. Es sind um 5 300 
Kombines mehr überholt worden. 
Die Mechanisatoren des Gebiets 
Ostkasachstan — die Initiatoren 
des sozialistischen Unionswettbe­
werb« um eine vorfristige und 
hochqualitative Vorbereitung des 
ganzen Maschinen- und Traktoren­
parks für die Feldarbeiten des neu­
en Jahres — haben eis erste in der 
Republik den Quartalplan in der 
Instandsetzung der Kombines be­
wältigt. Bald sind sie auch mit der 
Reparatur der Traktoren zu Ende.

Meldungen über das hohe Tempo 
der Instandsetzung der Landma­
schinen laufen auch au« den Wirt­
schaften der Gebiete Zelinograd. 
Koktschetaw, Kustanai und anderen 
ein.

In ihrem Aufruf, die Feldarbei­
ten im Frühjahr 1979 rechtzeitig 
vorzubereilen, sie organisiert und 
hochwertig durchzuführen haben 
sich die Werktätigen der Land­
wirtschaft des Gebiet« Zelinograd 
verpflichtet, für die künftige Ernte

Kupferstrom schwillt an
Die sonnverbrannten, einander 

wie zwei Wassertropfen ähnlichen 
Hügel drängen sich, einander 
gleichsam anstoßend von den Kar- 
karaly-Bergcn an die kühlen Ufer 
des grau schäumenden Balchasch- 
sees. Hinter einem davon, besag' 
die Legende, seien zahllose Schätze 
verborgen. Noch an der Morgenrö­
te seiner Entwicklung war dci 
Mensch bemüht, sie zu finden. Da 
von zeugen die Überreste prähisto­
rischer Giubcn und die nach dem 
Leben gezeichneten Felsbilder. Rus­
sische Goldgrubenbesitzcr streck­
ten ihre Hände habsüchtig nach 
diesem Reichtum. Gierig strebte 
das Auslandskapitpl nach den 
Schätzer. des Balchaschgcbiets. 
Doch die Räuberei hielt nicht Ian 
ge an Der Große Oktober hatte 
damit Schluß gemacht

Der Natur und den pessimisti­
schen Prophezeiungen der bürger­
lichen „Propheten" zum Trotz ha 
ben die Sowjetmenschen ein Wun­
der vollbracht: Sie haben in der 
fernen Wüstengegend eine schöne 
Stadt und ein Riesenwerk gebaut

Tag und Nacht hört das gleich­
mäßige Rumoren der Ofen und 
Konverter für keinen Augenblick 
auf. Es fließt der Kupferstrom des 
Balchascher Berg und Hüttenkom­
binats „50 Jahre Oktoberrevolu­
tion"

Es war nicht leicht, den Weg dem 
Kupferstrom zu bahnen. Die was­
serlose Wüste der Sand, die all­
zugroßen Entfernungen von den 
Industriezentren und von der Z'. 
senbahn machten den Bau fast un­
möglich. Die Menschen, die wir 
heute Helden nennen, mußten meh­
rere Winter in Lehmkaten und Jur­
ten frieren, unter sengender Hitze 

Ei-

mehr als 3 Millionen Tonnen na­
türlicher Dünger auf die Felder zu 
fahren und auf dem ganzen Acker 
wiederholt Schnee anzuhäufen. Bei 
ihnen stimmen Wort und Tat über­
ein. Die weißen Furchen sind be­
reits auf-1.7 Millionen Hektar — 
auf der Hälfte der Ackerfläche — 
gezogen, auf die Felder sind 1,3 
Millionen Tonnen Humus befördert 
worden.

Immer größer wird der Schnee­
acker bei den Ackerbauern der Ge­
biete Nordkasnchstan. Karaganda 
und Koktschetaw. Insgesamt in der 
Republik sind die weißen Furchen 
auf 6 Millionen Hektar von den 
planmäßigen 27,2 Millionen gezo­
gen worden, was um 3,5 Millionen 
Hektar mehr ist als in der entspre­
chenden Periode des Vorjahres. 
Die hohen Leistungen werden dank 
dem weitgehenden Einsatz der 
mächtigen Traktoren „Kirowez" 
mit weitgreifenden Schneepflügen 
erzielt Einzelne Mechanisatoren 
häufen den Schnee auf 300 und 
mehr Hektar je Schicht an. Die 
Schneewellcn werden allerorts -in 
einem Abstand von 2—3 Meter ge­
zogen und nicht von 10—12 Meter 
wie früher. Das sichert eine dickere 
Schneedecke.

Neben der angestrengten Arbeit 
auf den Winterfluren drücken die 
Ackerbauern abends die Schulbank, 
um Traktor- oder Kombineführung 
zu erlernen, um ihre Kenntnisse in 
der Agrotechnik und Ökonomik 
der Produktion zu vervollkommnen. 
In den Sowchosen und Kolchosen 
der Republik studieren gegenwärtig 
62 000 Werktätige Agrotechnik. 
Allein im Gebiet Kustanai lernen 
10 600 und im Gebiet Koktschetaw 
— etwa 6 000 Personen.

Allerorts geht die Gründung von 
Arbeitsgruppen zu Ende, es beste­
hen ihrer bereits mehr als 11000. 
Die Arbeitsgruppen für Futtcrbe- 
Leitung seien besonders erwähnt: 
Ihrer gibt es um ein ganzes Tau­
send mehr al« im vergangenen 
Jahr Das ist mit der Umstellung 
der Branche auf industrielles Gelei­
se verbunden.

Joachim KUNZ.
Wirlschaftskommentator 

der „Freundschaft“

und an Skorbut leiden. Doch nichts 
konnte sie zurückhallen — sie bau­
ten an ihrer Zukunft, und das gan­
ze Land half ihnen mit.

Am 24. Novemocr 1938 wurde 
die erste Schmelze des Balchaschcr 
Kupferkombinat' erhalten. Damals, 
vor vier Jahrzehnten, schrieb die 
Zeitung „Piawda":

„18 Kilometer von Kounrad ent­
fernt. an den früher menschenlee­
ren Ufern des Balchaschsecs. an der 
Bucht Bertys wird das Balchaschcr 
Kombinat — de« Stoiz der Bunt­

metallurgie der Sowjetunion—errich­
tet. Schon viele Abteilungen und 
Aggregate dieses Giganten der so­
zialistischen Industrie, der mit der 
modernsten Technik ausgerüstet 
ist. sind in Betrieb genommen wor­
den. Die gestern gelieferten 45 
Tonnen Konverterkupfer — das 
Endprodukt des Kombinats — sind 
erst der Anfang“ Ja. das war erst 
der Anfang

Dann kam der Krieg, und die 
KupferschmeJzer von Balchasch er­
klärten sich für seine ganze Dauer 
mobilisiert. „Eine Tonne Kupfer — 
das sind 150 Geschosse! 150 Feuer­
stöße auf die Konzentrationen fa­
schistischer Panzer oder auf die 
keltenweise angreifenden Hitlersol- 
datenl“

Was kostete ihnen aber jede Ton­
ne Kupfer! Doch die Balchaschcr 
schafften es. Ihre Arbeitsheldcntal 
wurde hoch cingeschätzt. Dem 
Kombinat ist zur ewigen Aufbe­
wahrung die Fahne des Unionsrats 
der Sowjetgewerkschaften und des 
Volkskommissariats für Buntmc- 
illurgie der UdSSR sowie ein 

Panzerwagen T 34 übergeben wor­
den.

40 Jahre! Welch eine historisch 

Unter dieser Devise 
wird in allen Kolchosen 
und Sowchosen des Lc- 
nin-Rayons in hohem 
Tempo die Schnccan- 
häufung geführt Den 
Mechanisatoren steht ei­
ne verantwortungsvolle 
Aufgabe bevor — die 
Schneefurche auf einer 
Fläche von 140 000 Hekt­
ar zu ziehen.

Die Mechanisatoren, die 
sich an der Schneean­
häufung beteiligen, wett­
eifern miteinander. Den 
Vorrang im Wettbewerb 
behaupten die Mechanisa­
toren des Kolchos „Avan- 
gard". Sie müssen die 
Schneefurcne auf 12 000 
Hektar ziehen. Zu Beginn

Hochbetrieb auf dem weißen Acker
Im Gebiet Uralsk ist dieser Ta­

ge viel Schnee gefallen. Das sporn­
te die Mechanisatoren an. die 
Schneeanhäufung noch intensiver 
zu führen In vielen Wirtschaften 
wurden diesmal spezialisie r t e 
Trupps organisiert. So zum Beispiel 
sind im „Prawda"-Sowchos über 
20 Aggregate mit gepaarten 
Schncepflügen und Eiscnwinkcln, 
gekuppelt an die leistungsstarken 
К 700, im Einsatz. Beim Schnec- 

lebt fort.

haben heute viele Arbcits-

unbedeutende und für ein Men­
schenleben doch lange Zeitspanne. 
40 Jahre Arbeit und Kampf, Hoff­
nungen und Errungenschaften, 40 
Jahre, im Laute derer bereits die 
dritte Generation der Werktätigen 
von Balchasch herangewachsen ist* 
Jene, die als erste den Pfad zum. 
Hügel Kounrad hinaufgegangeii 
sind und den Grundstein für aas 
Kombinat und die Stadt gelegt ha­
ben. werden jetzt bereit« l egende 
Doch das von ihnen begonnene 
Werk

Die Kupferschmelzer von Bal­
chasch 
siege aut ihrem Konto. Das Kombi­
nat hat das 10. Planjahrfünft er­
folgreich angeschnitten. Die Kol­
lektive einer Reihe von Betrieben. 
Abteilungen und Schichten Sterle­
ten wertvolle Initiativen. Die Werk­
tätigen von Kounrad arbeiten von 
den ersten Tagen des Planjahr- 
fün’ts an unter Oer Devise „Heute 
— Höchstleistung, morgen Norm 
für alle". Dem Kampf um die Re­
duzierung der Stillstände der Aus­
rüstungen und um den sparsamen 
Verbrauch der Reagenzien haben 
sich auf Initiative der Schicht des 
Leisters Kasarin alle Flotatoren 
der Aiifbercitungsfabrik angcschlos- 
«en. Die schöpferische Gruppe mit 
'em Chefingenieur des Kombinats 
M. Gorodezki an der Spitze schlug 
ein Schema für Erzeugung vpn 
Waren-Magneti'konzent r a t vor, 
dank dem für 500 000 Rubel Eisen 
gewonnen werden konnte. In vie­
len technisch-ökonomischen Kenn 
Ziffern haben die Knpferschmelze' 
von Balchasch den Plan für 
3 Jahre überboten. 33.9 Pro­
zent der Produktion führt das

des neuen Jahres hatte sic 
cs schon auf mehr als 
7 000 Hektar geschafft. 
Die Mechanisatoren Chri­
stian Walgcr, Nikolai 
Belogriwnikow, Jcmeljan 
Mospakow aus der Feld­
baubrigade Daniel Geor­
ge sind im Wettbewerb 
tonangebend.

Die Schnceanhäufung 
in den Wirtschaften des 
Gebiets nimmt an Tem­
po zu. Man ist bestrebt, 
alles zu tun, um auch im 
Jubiläumsjahr der Neu­
landerschließung eine rei­
che Ernte zu züchten.

Hieronymus 
KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

pflügen wenden die Mechanisato­
ren fortschrittliche Arbeitsmetho­
den an: sie ziehen die Furchen 
längs, quer und manchmal auch 
zickzack. Das ermöglicht, mehr 
Schnee aufzuspeichern. Organi­
siert läuft die Schneeanhäufung in 
den Wirtschaften der Rayons Bur- 
li. Selenowski, Tschingirlau und 
anderen.

Anton DOSCH

staatliche Gütezeichen. Das Kombi­
nat gilt als eines der besten unter 
den Betrieben der Buntmetallurgie 
Kasachstans.

Eine breite Entfaltung erfuhr 
hier die Bewegung um kommunisti­
sche Einstellung zur Arbeit. Die­
sen hohen Titel führen 5 Produk­
tionsabschnitte 36 Schichten. 153 
Brigaden. 3 Dienste, 19 Abteilun­
gen und über 7 500 Wetteifernde.

Jeder fünfte Arbeiter des Kom- 
i hinats ist Rationalisator. Der Nutz­

effekt von der Einführung von 
I 000 Verbesserungsvorschlägen er- 

h in 2.5 Jahren 4.6 Millionen 
Rubel Einsparung.

Mit jedem Jahr, mit jedem Plan­
jahrfünft wachsen die Aufgaben 
des Kollektivs des Kupfergiganten

- Doch die Kuplcrschmelzcr vonBal- 
ehasch schreiten ihrer Zukunft voll 
Zuversicht entgegen.

Zu den Klängen seiner Dombra 
sang de, in Kasachstan berühmte 
Akyn Schaschubai Koschkarbajew- 
den Ersterbauern des Kombinats 
seine Lieder die voll Hoffnung an 
die lichte Zukunft der Balchaschei 
Gegend waren: ..Rauh und un­
freundlich ist die Natur am Bal- 
chaschsee—nur Steine und Salzbö­
den. Doch es kamen Menschen 
hierbei, die von der Partei ge­
schickt wurden, und hauchten Le­
hen in die Steine der Wüste ein, 
die Erde blühte auf und trug reiche 
Früchte. Sehr bald wird die Zeit 
kommen, da die Lichter einer gro­
ßen Stadt sich im See widerspie­
geln werden!..“

Im Wasser des Balchasch-Sees 
baden nun die Lichter einer großen 
Stadt. Einer Stadt, wo das beste 
Kupfer der Welt erzeugt wird.

.Tatjana KOSTINA. 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

Preis 2 Kopeken

Die Werktätigen der 
Landwirtschaft der Repu­
blik sorgen für die Ernte 
79. Im Gebiet Kustanai 
wird überall Schnee ange- 
häuft. Hier sind die lei­
stungsstarken К 700 im 
Einsatz (Bild unten).

Viel Aufmerksamk e i t 
wird im Lenin-Kolchos, 
Gebiet Ostkasachstan, der 
Oberholung der Technik 
geschenkt. Im Wettbe­
werb der Reparaturarbei- 
fer um eine termingerech­
te und hochwertige Über­
holung der Technik führt 
der Schlosser Iwan Kli­
mow (Bild oben). Er übt 
außerdem Patenschaft über 
die Jugendlichen aus. 
Mehrere seiner ehemali­
gen Schutzbefohlenen lie- 
en sich während der 
ergangenen Ernte bereits 

ortrefflichen Leistun-

Fofos: A. Felde 

und KasTAG

Den Wahlen in den Obersten Sowjet der UdSSR entgegen

Das Volk nominiert
die Würdigsten

Es fand eine Wahlversamm­
lung der Arbeiter, Ingenieure, 
Techniker und Angestellten der 
Autokolonne Nr. 2552 J*-
Zelinograder ” " 
waltung statt.

Das Wort 
kretär der 
I. F. Iwanik:

„Ich schlage vor. den hervor­
ragenden Funktionär der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetstaates. der Internationalen 
und Arbeiterbewegung, General­
sekretär des ZK der KPdSU. 
Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Genossen L. I. Bresh­
new. zum Deputiertenkandidaten 
für den Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR im Ze­
llnograder Wahlkreis Nr. 652 
zu nominieren."

Am Rednerpult Ist der Fahrer 
W. S. Trulenko. Er unterstützte 
die Kandidatur Leonld Iljltsch 
Breshnews aufs wärmste und 
schlug vor. auch den Helden der 
Sozialistischen Arbeit W. P. 
Schtscherbakow, Brigadier der 
Fahrer von Schwerlastkraftwa­
gen. zum Deputiertenkandidaten 
für den Obersten Sowjet der 
UdSSR zu nominieren. Er ist 
Neuerer der Produktion und 
begann als einer der ersten auf 
dem Neuland den Schwerlastzug 
zu führen. Seine Erfahrungen 
übermittelt er gern den Arbeits­
kollegen.

Die Fahrer I. I. Sarkejew. der 
Schlosser W. K. Ushachow und 
andere unterstützten diese Vor­
schläge.

Die Versammlung beschloß 
einmütig. Leonld Iljltsch Bresh­
new und Valentin Petrowitsch 
Schtscherbakow zu Deputierten­
kandidaten für den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR

...____ in der
Kraftverkehrsver-

ergreift der Se- 
Parteiorganisation

TSCHIMKENT. Mit Produktions­
erfolgen haben die Farmarbeiter 
des Gebiets das vergangene Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts gewür­
digt. Sie haben an die Abnahmesfel­
len etwa 60 000 Zentner Milch 
zusätzlich zum Plan abgeferfigt. 
20 Prozent davon haben die Vieh­
züchter des Rayons Sairam geliefert. 
Auch die Kollektive der Milch­
farmen in den Rayons Keles, Ksyl- 
kum, Kirow, Lenin, Tjulkubas und 
Tschardara haben ihre Jahressolls 
um vieles überboten.

Der Erfolg wurde durch die Schaf­
fung einer zuverlässigen Fufterbasis 
bedingt. Im Winter wird in nahezu 
100 Abteilungen das Futter für die 
Tiere zubereitef. Außerdem funk­
tionieren seit kurzem zwei Zwi- 
schenwirfschaftsabteilungen, wo das 
Futter mit Amidokonzenfratzulagen 
angereichert wird.

SEMIPALATINSK. 
Winterhaltung der . . ____
die Farmarbeifer im Rayon Nowaja 
Schulba erfreuliche Erfolge. Dazu 
fragen die zuverlässige Fufterbasis 
und die günstigen Verhältnisse 
der Viehhaltung maßgebend bei. 
Dank den gut bilanzierten Futter­
rationen erzielt man in den Mast­
herden hohe Gewichtszunahmen.

Das Ablieferungsgewicht der

Während der 
Tiere erzielen

Eine
wichtige
Aufgabe

Jeder von uns Mechanisatoren 
weiß, daß das Schicksal einer be­
liebigen Ernte in großem Maße 
von der erfolgreichen Reparatur 
der Technik abhängt. Im unserem 
Sowchos „Slatopolski“ haben wir 
mit der Überholung der, Technik 
organisiert begonnen. Bereits im 
Sommer hat man schon für eine 
effektive Reparatur vorgesorgt. In 
der Werkstatt wurde ein neuer 
Prüfstand für die Treibstoffappara­
te und Hydropumpen installiert, cs 
wurden auch andere Maßnahmen 
zur Verbesserung der Reparatur­
bedingungen getroffen.

Mit der Reparatur beschäftigen 
sich erfahrene Mechanisatoren, die 
ihr Wissen und Können an die 
Jugendlichen vermitteln. Hier wird 
/er individuelle sozialistische Wett­
bewerb groß geschrieben. Niemand 
steht abseits. So zum Beispiel wett­
eifern miteinander die Einrichter 
der Treibstoffapparatur Alexander 
Schiotthauer und Nikolai Popow, 
die Motoristen Nikolaus Rempel 
und Wladimir Semljanski. die 
Schlosser Nikolai Rogow und .Mi­
chail Baleschko.

Das Novemberplenum 1978 des 
ZK der KPdSU hat den Werktäti­
gen der Landwirtschaft eine große 
Aufgabe gestellt: die Produktion 
von Getreide unaufhaltsam zu stei­
gern. Diese Aufgabe ist auch an 
uns gerichtet, denn wir Reparatur­
arbeiter tragen dazu bei. daß das 
mit so viel Mühe gezüchtete Ge­
treide schnell eingebracht wird.

Alexander SALZMANN.
Dreher im Sowchos „Slatopolski"

Gebiet Koktschetaw

Im Zellnograder Wahlkreis zu 
nominieren.

In feierlicher Atmosphäre 
verlief die Wahlversammlung 
der Arbeiter, Spezialisten und 
Angestellten des Sow c h о s 
..MeshduretschenskT, Gebiet Ak- 
tlubinsk. Es spricht der Sow- 
chosdlrektor B. Kuschkenow:

..Ich schlage vor", sagt er. 
„das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Ersten Sekre­
tär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, Genossen D. A. Kunajew, 
zum Deputiertenkandidaten Im 
Aktjubinsker Stadtwahlkrels 
Nr. 622 für die Wahlen zum 
Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR zu nominie­
ren. Wir kennen ihn als einen 
namhaften Politiker und Staats­
funktionär. der für die Entwick­
lung der Ökonomik und Kultur 
der Republik viel geleistet hat.“

Der Zootechniker der Abtei­
lung S. Bekejew unterstützte 
die Kandidatur Genossen D. A. 
Kunajews aufs wärmste. Er 
schlug vor. auch die Melkerin 
T. I. Mjakischewa zur Deputier­
tenkandidatin für den Obersten 
Sowjet der UdSSR zu nominie­
ren.

Die Melkerin F. D. Lasarewa, 
der Kombineführer N. P. Tlntul 
und andere unterstützten die 
Kandidaturen D. A. Kunajews 
und T. I. MJaklschewas.

Die Versammlung beschloß 
einmütig. Dlnmuchamed Ach­
medowitsch Kunajew und Ta­
tjana Iwanowna Mjakischewa zu 
Deputiertenkandidaten für den 
Unionssowjet des Obersten • So­
wjets der UdSSR lm Aktjubin­
sker Stadtwahlbezirk zu nominle 
ren.

(KasTAG)

Ochsen erreicht im Durchschnitt in 
allen Wirtschaften je 425 Kilo, das 
der Schweine — je 115 Kilo. Die 
Farmarbeiter des Rayons Nowaja 
Schulba haben die Auflagen des 
dritten Planjahrs im Verkauf von 
Fleisch an den Staat vorfristig be­
wältigt.

KARAGANDA. Die Mechanisato­
ren des Sowchos „XXI. Parteitag“ 
haben 40 Getreidekombines in die 
Boreitschaftslinie gestellt. Das ist 
doppelt so viel, als für das vierte 
Quartal geplant war. Auch die Auf­
lagen in der Oberholung der Schlep­
per und Landmaschinen sind be­
deutend überboten.

Mit der Reparatur der Technik 
hat man hier sofort nach Ernfeab- 
schluß begonnen. Sie wird im 
Fließbandverfahren überholt. In der 
Reparaturwerkstatt der Wirtschaft 
wurde auch eine Linie zur Instand­
setzung der Sämaschinen gebaut, die 
Restaurierung der verschlissenen und 
die Herstellung neuer Maschinen­
teile organisiert.

Nach der Überholung wird jeder 
Mähdrescher, Schlepper und jede 
Sämaschine von den Volkskontrol­
leuren sorgfältig geprüft. Bis Ende 
Februar sollen die gesamte Aus- 
saattechnik sowie die Mähdrescher 
überholt sein.

Turkmenische SSR

Erneuerte 
Felder

Durchwa- 
die Acker-

Mit der winterlichen 
schung der Böden haben ____
bauern der Oase Taschaus, einer 
umfangreichen Baumwollanbauzo­
ne. begonnen Die Reinigung der 
Böden von überflüssigen Salzen 
wird zur Steigerung der Erträge 
von Baumwolle und anderen Kul­
turen beitragen.

Die Wirtschaften der Gebiete Ma­
ry und Tschardshou beenden die 
Vorbereitung der Böden für die 
Winterbewässerung. Insgesamt sol­
len in der Republik 500 000 Hekt­
ar Böden durchgewaschen werden 
Dieses Verfahren ergibt auch ei­
nen weiteren Effekt: Im Ackerbo­
den wird Feuchtigkeit aufgespei­
chert. die für die Entwicklung der 
kleinen Pflanzen erforderlich ist. 
Diese Arbeit wird noch vor der 
Aussaat beendet sein.

Belorussische SSR

Kein Hindernis
Mit Eintritt des Winters lassen • 

die Melioratoren in ihrem Arbeits­
tempo nicht nach. Sie haben ihren 
Jahresplan in der Kalkdüngung 
saurer Böden erfüllt. Gegenwärtig 
haben sie mit dieser Arbeit in den 
Gebieten Gomel. Brest und Grodno 
begonnen Damit die selbstfahren­
den Düngerstreuer sich über die 
Schneefelder besser bewegen, haben 
die Mechanisatoren sie mit breiten 
Bogenreifen bestückt und die Rad­
traktoren zu Halbraupenschleppern 
umgestaltet.

Die Sondertrupps der Vereini­
gung „Selchostechnika". die die 
Sorge für die Neutralisierung der 
Böden übernommen haben, arbeiten 
im industriellen Fließbandverfahren 
nach dem Schema Waggon — 
Feld. In den meisten Rayons wur­
den Lagertürme gebaut, wo pneu­
matische Einrichtungen das staub­
artige Dolomitmchl ausladen und 
die Düngerstreuer, beschicken.

Usbekische SSR

Maschinen 
ersparen Arbeit

Die Wissenschaftler dor Republik 
haben die Scliaflung eines Maschi­
nenkomplexes beendet, der eine 
hohe Qualität der Vorbereitung 
des Baumwollsaatguts sichert. Die 
von ihnen entwickelten Aggregate 
reinigen das Saatgut und sortie­
ren cs sorgfältig in drei Fraktionen: 
Aussaat-, technische Fraktion und 
Abfälle.

Dank dem neuen Maschinenkom­
plex kann die Aussaatnorm um 75 
Prozent verringert und die manuel­
le Arbeit beim Verziehen der Pflan­
zen. einer der kraftaufwendigsten 
Prozesse, bedeutend reduziert wer­
den.

Ukrainische SSR

Reifen für 
Autogiganten

Ein zweimannshoher Reifen ist 
von den Ingenieuren der Dnepro- 
petrowsker Filiale des Forschungs­
instituts für Reifenindustrie pro­
jektiert worden. Solche Reifen sind 
für den Selbstkipper mit einer La­
defähigkeit von 180 Tonnen be­
stimmt. der von belorussischen 
Kraftfahrzeugbauern entwick e 11 
wird. Damit die Reifendecken solch 
einer Last standhalten, werden sie 
aus 40 Schichten Kapronkord ge­
fertigt. Das 70 Millimeter tiefe Pro­
fil der Reifendecken sichert eine 
feste Bodenhaftung.

Die Ausrüstungen für die Her­
stellung solcher Reifen werden von 
den Dnepropetrowsker Maschinen­
bauern entwickelt. Für die Vulkani­
sation der Rei'елdecke i wurde im 
Werk „Polymermasch'* eine Preß­
form mit mehr als 4 Meter Durch­
messer angeferligt.
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Volkskontrolle in Aktion

Auf Effektivität abgezielt
Steigerung der Wirksamkeit der Kontrolle. Diese Frage zählt zu den 

wichtigsten, die die Zeit den Volkspatrouillen stellt. Und immer öfter 
kommt man in diesem Zusammenhang auf das Problem der Aktivierung 
des Kampfes gegen Produktionsmenge! und -ausschüsse, der Suche nach 
inneren Produktionsressourcen zu sprechen.

Das Werk für Metallkonstruk- 
(Ionen Ist einer der größten 
Industriebetriebe Dshambuls. Da­
von zeugen solche Tatsachen: 
In den Jahren seines Bestehens 
Ist die Zahl der ständigen Be­
steller auf 40 kleinere und grö­
ßere Betriebe herangewachsen. 
Die Erzeugnisse des Werks er­
freuen sich eines guten Rufes In 
vielen Städten unserer Republik. 
Unter den Arbeitskollektiven der 
sämtlichen Betriebe der Stadt 
ist das Kollektiv des Werks 
ebenfalls gut angeschrieben: 
Schon fünf Jahre nacheinander 
geht es aus dem sozialistischen 
Wettbewerb als Sieger hervor.

Jahrein, Jahraus überbieten 
die Werkarbelter ihre Pianauf- 
Saben und rechtfertigen würdig 

en ehrenvollen Titel „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit".

Heute bezweifelt schon nie­
mand Im Werk die Tatsache, daß 
den Volkskontrolleuren in all 
diesen Erfolgen eine gewichtige 
Rolle zukommt.

Die Mitglieder des 130 Mann 
starken Trupps der Patrouillen 
arbeiten In allen Abschnitten und 
Hallen des Werks und legen da­
bei stets Muster an Stoßarbeit an 
den Tag. womit sie die Werk­
arbeiter zu Immer neuen Taten 
anspornen.

Die Leitung der Tätigkeit der 
Patrouillen wird vom Büro ge­
währleistet, das 10 Mitglieder 
zählt. Oft beteiligen sich an den 
Sitzungen sowie an den Prü­
fungen, Strelfzügen und anderen 
Kontrollaktionen Mitglieder des 
Partei- und Komsomolkomltees 
des Werks, Abschnlttslelter und 
Brlgadlere. Das trägt zur Koor­
dinierung und Steigerung der 
Effektivität unserer Tätigkeit bei 
und verleiht ihr einen massen­
haften Charakter.

An Jedem Jahresende veran­
stalten wir, ehe wir unsere Ar- 
bcltsspläne für das kommende 
Jahr aufstellen, Beratungen mit 
den Abschnlttskollektlvcn. be­
richten Ihnen von unseren Ab­
sichten. berücksichtigen die 
Wünsche und Vorschläge der Ar­
beiter zur Aktivierung unserer 
Tätigkeit, in unseren Plänen se­
hen wir regelmäßige Schauen 
und Prüfungen In den Abschnit­
ten. Abteilungen, Ja sogar In 
Brigaden vor. Selbstverständlich 
geben wir uns mit der Durch­
führung dieser Aktionen nicht 
zufrieden. Die Tätigkeit der 
Kontrolleure ist ein ununterbro­
chener Prozeß, der die Steige­
rung der Arbeitseffektivität. eine 
vollere Nutzung aller Produk­

tionsreserven, eine hohe Quali­
tät der Erzeugnisse zum Ziel hat.
. Des öfteren kann man die 
frage hören: ist die Tätigkeit 
der Volkskontrolleure eine Not­
wendigkeit. die durch die Bedin­
gungen des Produktionsprozesses 
hervorgerufen ist. oder existierte 
die Volkskontrolle nur darum, 
well es steh so gehört? Die Tä­
tigkeit unserer Kontrolleure gibt 
eine klare Antwort darauf.

Ja, In manchen Fällen Ist das 
Bewußtsein unserer Arbeiter 
nicht hoch genug, es gibt unter 
Ihnen solche, die auf Ihrer Jagd 
nach Quantität die Qualität der 
Erzeugnisse außer acht lassen. 
Eben da haben die Volkskontrol- 
leurc Ihr entscheidendes Wort 
zu sagen und den Ausschüssen 
einen sicheren Rleg?. vorzuschie­
ben. Als ein effektives Mittel zur 
Gewährleistung des Erfolgs er­
weist sich da auch die prophy­
laktische Tätigkeit unserer Pa­
trouillen. Jede Woche führen 
wir prophylaktische Schauen In 
allen Abschnitten durch, die da­
bei entdeckten Mängel werden 
in Arbeiterversammlungen erör­
tert. man behandelt diese Miß­
stände in Wandzeitungen. Im 
Betriebsfunk usw.

z\ndererselts bereitet es einem 
Abschnitts- oder Abteilungslei­
ter la sogar einem Brigadier 
manche Schwierigkeiten, den 
komplizierten Produktionsprozeß 
unter ständiger Aufsicht zu hal-

zâhlt Oleg Turkow zu den aktivsten. Vor kurzem wur­
de ihm der Titel „Bester Propagandist im Bereich des 
Geologieministeriums" verliehen.

IM BILD: Oleg Turkow während des Unterrichts im 
Netz der ökonomischen Schulung

Foto: Aleiander Felde

In der Verwaltung „Kasneftegasraswedka" von Gurjew 
wird der ökonomischen und Parteischulung große Auf­
merksamkeit geschenkt.

In diesem Jahr funktionieren 380 Schulen. Durch die 
ökonomische und Parteischulung sind 12 000 Perso­
nen erfaßt. Von den 547 hier wirkenden Propagandisten

Politinformatoren lernen
Im gesellschaftlich-politischen 

Klub des Karagandacr Hüttenkom­
binats fand ein Seminar der Po­
litinformatoren für internationale 
Fragen statt. Auf dem Seminar 
wurden verschiedene Formen der 
Aussprachen mit den Hörern be­
sprochen. wie Gespräche am ..run­

Würdige Ablösung erziehen
Ein bewußter Kämpfer für die 

Verwirklichung der Politik un 
serer Partei zu sein bedeutet, 
den gesamten Ideengehalt der 
revolutionären Theorie zu mei­
stern. Eine wichtige Rolle In der 
Herausbildung der marxistisch- 
leninistischen Weltanschauung 
spielt die politische Schulung 
der Komsomolzen und Jugendli 
chen. Heute sind In allen Stu­
fen der Komsomolschulung etwa 
80 Prozent der Arbeiterjugend 
unseres Rayons erfaßt. In den 
Polltzlrkeln und Seminaren be­
schäftigen sich 2 000 Jungen 
und Mädchen, darunter 1500 
Komsomolzen.

Das Rayonkomsomolkomitee 
und die Grundorganisationen sor. 
gen ständig um den qualitativen 
Bestand der Propagandlstenka- 
der. Ihre überwiegende Mehr­
heit hat Hoch, und unvollendete 
Hochschulbildung. Jeder sechste 
Propagandist ist Produktion 
oder Wirtschaftsleiter. Alle Hö­
rer der Komsomolschulung sind 
Teilnehmer des Unlons-Lenlnte- 
stats „Die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU — Ins 
Leben umsetzen". Sehr wichtig 
dabei Ist die Tatsache, daß die 
politische Schulung der Jugend 
gleichzeitig auf die praktische 
Verwirklichung der vorgemerk­
ten Aufgaben abgezielt Ist.

Und das bedeutet für dl$ Ju­
gendkollektive und Jeden einzel­
nen Komsomolzen In erster Linie 
vorfristige und gewissenhafte Er­
füllung der persönlichen Kom­
plexpläne, In denen sozialistische 
Verpflichtungen vorgemerkt sind.

Die Melkerinnen der Komso­
molzen- und Jugendbrigaden aus 
den Sowchosen „Snamja So­
weto w", „Junost” und „Iskra" 
erfüllten die In Ihren persönli­
chen Komplexplänen vorgemerk 
ten Verpflichtungen für drei 
Planjahre zum ersten Jahrestag 
der Verfassung der UdSSR. Die 
Delegierte des XVIII. Komsomol 
Kongresses Tatjana Golderbeln 
aus dem Sowchos „Iskra” löste 
Ihre Verpflichtungen zum 25. 
April 1978 ein. Ihre Freundin­
nen aus der Brigade erfüllten 

den Tisch“, „mündliche Magazine" 
und die traditionell gewordene 
Form, bei der sich der Propagan­
dist mit dem Auditorium unter­
hält.

Im gesellschaftlich-politischen 
Klub des Kombinats werden für 
die Propagandisten der Werkabtei­

während der Arbeit des Komso- 
molkongrcsses die Tagessolls Ih­
rer nach Moskau delegierten 
Kollegin.

Die Komsomolzinnen Kymbat 
Umursakowa aus dem Sowchos 
„Nlkolajewskl" mit Ihrem К 700 
und Walja Tschibissowa aus dem 
Sowchos „Wlktorowskl" mit ih­
rem MTS-50 erfüllten ihre Plan­
aufgaben zu Je 135 und 170 
Prozent.

Der Teilnehmer des Lenlnte- 
stats — die Komsomolzen- und 
Jugendschicht von der Bahn­
station Tobol — erfüllte Ihr 
Plansoll für drei Jahre ebenfalls 
zum I Jahrestag der Verfas­
sung. Mehr als 1 000 Komso­
molzen — Hörer der Politzirkel 
— erfüllten ihre Dreijahrpläne 
zum 60. Jahrestag des Lenin­
schen Komsomol.

Das Rayonkomsomolkomitee 
leistet gemeinsam mit dem me­
thodischen Kabinett eine zielbe­
wußte Arbeit zur Vervollkomm­
nung der politischen Schulung 
der Jungen und Mädchen des 
Rayons. Erfolgreich und auf ho­
hem ideologischem und organisa­
torischem Niveau verläuft der 
Unterricht In den Komsomolzir­
keln der Sowchose „Wiktorow 
ski", „Rasswet", „Snamja So- 
wetow" und in einer Reihe an­
derer Wirtschaften und Organi­
sationen. Die Propagandisten 
dieser Wirtschaften bedienen 
sich solcher aktiven Formen 
des Unterrichts wie Lenln-Stun- 
den, Olympiaden politischen 
Wissens, Vorbereitung von Re­
feraten, Erfüllung praktischer 
Aufgaben u. a.

So verlief im Sowchos „Wlk­
torowskl" unter der Devise „Auf 
Leninsche Art. im Aufgebot un­
serer Partei — zum Aufschwung 
der Landwirtschaft” eine Lenin 
Stunde, die dem 61. Jahrestag 
des Großen Oktober gewidmet 
war. In der Stunde wurde 
die Verwirklichung der Be 
Schlüsse des Jullplenums (1978) 
des ZK der KPdSU durch die 
Komsomoljugend des Sowchos 
behandelt. Gespannt und auf­
merksam hörten sich die Teil­

lungen regelmäßig Seminare. Vor­
träge und Zusammenkünfte veran­
staltet. 'Die Studiumsergebnisse lie­
gen auf der Hand: Die Politinfor­
inationen im Kombinat werden 
von immer mehr Menschen be­
sucht, hier wird lebhaft über inter­
nationale Ereignisse diskutiert und 
die friedliebende Außenpolitik der 
KPdSU erläutert

W. TSCHERNOLUZKI 
Karaganda

nehmer der Stunde die Schall­
plattenaufnahme der Rede von 
W. I. Lenin „Wie die Kontrol­
le zu organisieren ist” an. Ober 
die Neulanderschließung und 
die Wege der weiteren Ent­
wicklung der Landwirtschaft 
sprach der Träger zweier Orden 
des Roten Arbeitsbanners und 
Inhaber zweier Orden „Ehren­
zeichen", der Sowchosdirektor 
G. Gawrllenko.

Sein interessanter Bericht 
über das Neuland und die Ar­
beitstaten der Sowjetmenschen 
wurde mit dem Dokumentarfilm 
„L. I. Breshnew in Kasachstan" 
illustriert. Während der Lenln- 
Stunde sprach auch der Komso­
molze Wladimir Schwarzkopf. 
Mitglied des Rayonkomsomolko­
mitees. Er berichtete über seine 
Arbeitserfahrungen, über Pro­
bleme der Jungmechanisatoren 
und ihren Beitrag zur Erfüllung 
der Beschlüsse des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU. 
Wladimir Schwarzkopf verpflich­
tete sich, sein persönliches Plan. 
Jahrfünft zum 22. April 1979 zu 
erfüllen. Diese Initiative des 
Jungen Traktoristen unterstütz­
ten die Mechanlsatorln Valenti­
na Tschibissowa. Inhaberin des 
Komschat-Donenbajewa-P r e 1- 
ses. die Bestmelkerin des Sow­
chos Antonlna Makarowa und 
andere.

Lenin Stunden und andere po­
litische Veranstaltungen werden 
auch in anderen Wirtschaften 
des Rayons durchgeführt. Sie 
helfen den Komsomolzen und 
Jugendlichen, ihre Kenntnisse 
noch mehr zu erweitern und sie 
in ihrer praktischen Tätigkeit 
noch besser zu nutzen. Das Ray­
onkomsomolkomitee verwirklicht 
zur Zelt Maßnahmen zu einer 
weiteren Vervollkommnung der 
politischen Ausbildung der Korn, 
somolzen und Jugendlichen. Sie 
werden zweifellos zur Lösung al­
ler Aufgaben, die die Partei ih­
nen gestellt hat. beitragen.

Woldemar FRITZ 
Erster Sekretär des Rayon­

komsomolkomitees Taranow- 
skoje, Gebiet Kustanal 

ten. Da helfen ebenfalls die 
Kontrolleure mit. Auf Jedem 
Abschnitt, In Jeder Brigade gibt 
es Posten tür Volkskontrolle, die 
das Büro über alle Erscheinun­
gen im Kollektiv Informieren 
und hier, wenn es notwendig ist, 
eingreifen. Es Ist viel leichter,, 
dem Ausschuß noch während des 
Produktionsprozesses vorzubeu­
gen, als Ihn am Ende ausmer 
zen zu müssen.

Dieser Tage zogen auch wir 
das Fazit der geleisteten Arbeit. 
Und wir sind mit Recht stolz 
auf unsere Leistungen. Unsere 
Kontrolleure haben 1978 über 
30 Prüfungen durchgeführt, die 
meisten von ihnen verliefen un­
ter Beteiligung der Mitglieder 
des „Komsomolscheinwerfers". 
Es wurden ernsthafte Mängel In 
der Ausnutzung von Eisenbahn­
wagen auf dem Abschnitt Nr. 2 
aufgedeckt, der Abschnittsleiter 
Nikolai Solotow wurde streng 
verwiesen.

Zusammen mit den Mitglie­
dern des Rayonkomitees für 
Volkskontrollc prüften unsere 
Patrouillen auch die Tätigkeit 
des Konstruktionsbüros des 
Werks. Dabei propagierten die 
Volkspatrouillen die fortgeschrit­
tenen Erfahrungen der Ingenieu­
re und Konstrukteure des Wer­
kes.

Wie auch vorher setzen wir 
unsere Suche nach inneren 
Produktionsressourcen fort. 
Vor allem bezieht sich das 
auf die bessere Nutzung 
der Technik und Mechanismen 
im Betrieb, auf den Kampf ge­
gen Arbeitszeltverluste, auf Ein­
sparung von Kraftstoff.

Ende Oktober des verstrichenen 
Jahres lief im Betriebskomitee 
für Volkskontrolle eine Be­

Bewässerte Flächen 
werden erweitert

Vor der Landwirtschaft steht 
eine große Aufgabe: Sie muß 
von Jahr zu Jahr mehr Erzeug­
nisse verschiedener Art an den 
Staat liefern. Wie auf dem Juli­
plenum (1978) des ZK der 
KPdSU betont wurde, muß da­
bei die Melioration eine wichti­
ge Rolle spielen. Es ist allbe­
kannt. daß man auf den bewäs­
serten Ländereien größere Ern­
teerträge aller Kulturen erhalt, 
daß durch ihre Nutzung die 
Futterbasis sich bedeutend fe­
stigt. Das beweisen überzeugend 
auch die Erfahrungen der Best­
wirtschaften des Gebiets Pawlo­
dar, die bestrebt sind, von Jahr 
zu Jahr immer mehr bewässer­
te Ländereien in Nutzung zu 
nehmen.

Das Gebiet Pawlodar erhält 
wie bekannt die wenigsten Nie­
derschlage im nördlichen Ka­
sachstan. Es gab Zelten, da man 
h.er besorgt war. wie in solchen ' 

l Verhältnissen die Hektarertra- 
! ge zu vergrößern wären, wie ge­
nügend Futter für das geseil- 

‘ schaftseigene Vieh zu beschaf- 
I fen ist. Der Kolchos „30 
I Jahre der Kasachischen SSR" 
fand den Ausweg, indem be­
wässerte Schläge organisiert 

I wurden. Die mehrjährigen Er- 
I fahrungen des Kolchos zeigen, 
daß die Nutzung von Grund­
wasser eine große Reserve für 
die weitere Hebung der Ernteer­
träge und somit auch der Öko­
nomik der Wirtschaft Ist. Das 
Grund wasser wird hier seit 1960 
genutzt. zuerst für das Vieh 
und dann auch für dir Be­
wässerung. Um die Zentralsied­
lung funktionieren Jetzt über 
30 Bohrlöcher. Das aus ihnen 
gewonnene Wasser wird in drei 
Wasserbehältern gesammelt und 
dann zu den Aggregaten vom 
Typ „Fregat". „wolshanka" und 
„Dnepr" geleitet. Mit ihrer Hil­
fe werden lm Kolchos über 
4 000 Hektar Ackerland bewäs­
sert. Der ökonomische Effekt 
von diesem System hat alle 
Hoffnungen übertroffen.

Das Beispiel der Bestwirt­
schaft spornt auch andere Kol­
chose und Sowchose an. sich 
ernster mit der Nutzung von 
Grundwasser und der Erweite­
rung der bewässerten Länderei­
en zu befassen. Sie werden im­
mer besser In den Sowchosen 
„Juri Gagarin". „Prlgorodny" 
und „Put HJltscha". In den Ki­
row- und Engels-Kolchosen ge­
nutzt. So hat man lm vorigen 
Jahr lm Sowchs „Prlgorodny" 
400 Zentner Grünmais, 152 
Zentner Kartoffeln und Uber 50 
Zentner Heu mehrjähriger Grä­
ser je bewässerten Hektar ge­
erntet. Mit Jedem Jahr vergrö­
ßern sich die Flächen, die durch 
das Wasser vom Kanal Irtysch— 
Karaganda bewässert werden. 
Der Bau solcher Ländereien be­
gann lm Jahre 1970. Insgesamt 

schwerde ein, daß im Abschnitt 
Nr. 9 viel Eisen zwecklos ver­
braucht wird. Wir prüften diese 
Tatsache, und es stellte sich her­
aus. daß der Abschnittsleiter W. 
Sementschenko wirklich unwirt­
schaftlich zum Verbrauch von 
Metall herangeht. Diese Frage 
war Gegenstand einer ernsten 
Aussprache in unserer fälligen 
Sitzung, man merkte konkrete 
Maßnahmen zur Beseitigung die­
ses Mangels und zur Kontrolle 
darüber vor.

Viel Aufmerksamkeit schenken 
unsere Kontrolleure auch der 
strikten Einhaltung der Regeln 
des Arbeitsschutzes und der 
strengen Befolgung der Arbeits­
disziplin. Während 1976 die Ar­
beitszeltverluste 2 580 Arbeits­
stunden ausmachten, so waren es 
Ihrer lm verstrichenen Jahr nur 
970. Unsere Bemühungen waren 
also nicht fruchtlos.

Doch gibt es in unserer Ar­
beit noch ernsthafte Engpässe. In 
erster Linie ist es die ungenü­
gende Wirksamkeit der Kontrol­
le. Zu diesem Zweck sind in 
diesem Jähr zahlreiche Kon­
trollaktionen vorgesehen, an de­
nen Lehrmeister, Brlgadiere, 
Bestarbeiter tcllnehmen werden. 
Nach den Prüfungen sollen sie 
in den Brigaden und Abschnit­
ten über die fortgeschrittenen 
Arbeitserfahrungen ihrer Kolle­
gen erzählen, gegen Mißwirt­
schaft kämpfen, eine weitere Be­
teiligung aller Werkarbeiter an 
der Tätigkeit der Volkskontrol­
leure anslreben.

Galina GONTSCHUKOWA, 
Vorsitzende der Gruppe für 
Volkskontrolle lm Dsham- 
buler Werk für Mctallkon- 
struktlonen

zählen die regelmäßig bewässer­
ten Ländereien im Gebiet jetzt 
tast 42 000 Hektar. Uber 45 000 
Hektar machen die künstlichen 
Limane aus. In den letzten Jah 
ren wird der Wasserwirtschafts­
bau lm Gebiet in beschleunigtem 
Tempo geführt. Das hat positive 
Wandlungen zur Folge. Es wer­
den immer neue bewässerte Län­
dereien In Nutzung genommen.

Da leistet das Kollektiv des 
Trusts „Pawlodarwodstrol" eine 
große Arbeit. Sein Chefingenieur 
Nikolai Richardowitsch Timpko 
erzählt: „In den elf Jahren sei­
nes Bestehens wurde der Trust 
eine solide Bauorganisation, die 
in sich 5 mechanisierte Wan­
derkolonnen. ein Werk für Ei­
senbetonerzeugnisse und einen 
Autobetrieb vereinigt. Das Pro­
duktionsprogramm hat sich in 
dieser Zeltperlode um das 4fache 
vergrößert. Die Melioratoren ha­
ben 54 000 Hektar meliorierten 
Boden in Nutzung übergeben 
(19 000 Hektar davon werden 
regelmäßig bewässert). 310 Ki­
lometer Wasserleitungen gelegt 
und 13 500 Quadratmeter Woh­
nungen gebaut. Besonders gute 
Resultate haben wir lm vergan­
genen Jahr erzielt. Anstatt 5 565 
Hektar regelmäßig bewässerter 
Flächen sind 6 894 Hektar in 
Betrieb gesetzt. Die größten 
Bauten führten wir lm Sowchos I 
.Bobrowka', in den Kolchosen 
.30 Jahre der Kasachischen SSR' 
und .Engels'. Im Kolchos ,30 
Jahre der Kasachischen SSR' 
haben wir mit Grundwasser wei­
tere 1 162 Hektar bewässert. Die 

«beste Unterabteilung Ist bei uns 
die Wanderkolonne NT.60."

Noch größere Aufgaben muß 
der Trust lm nächsten Jahr ein­
lösen. Ihm steht bevor. 7150 
Hektar zu bewässern. Die größte 
Arbeit wird lm Sowchos „60. 
Jahrestag des Oktober" durch­
geführt. Hier sollen die Meliora­
toren 1000 Hektar bewässern. 
Diese Wirtschaft wird sich 
rasch entwickeln, well sie die 
Bevölkerung des Rayons Eklba- 
stus mit Milch und Fleisch ver­
sorgen soll. Bedeutend werden 
sich die bewässerten Flächen in 
den Sowchosen „Tschernorezkl" 
und „Jamyschewskl" vergrö­
ßern.

lm Gebiet ist man fest über­
zeugt. daß zum Ende des zehnten 
Planjahrfünfts die regelmäßig 
bewässerte Fläche nicht weniger 
als 55 000 Hektar ausmachen 
wird, was bedeutend mehr ist, 
als lm Plan vorgesehen wurde. 
Die nächste Aufgabe der Land­
wirte Ist. die Hektarerträge auf 
dieser Fläche zu prognostizie­
ren.

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Unserer Hände Werk
Der ehemalige Grubenarbeiter 

und Neulanderschließer Nikolaus 
Debet war vom Leben gestählt, 
besaß Erfahrungen und ein paar 
kräftige Arbeiterhände, die sei­
ne Mitmenschen manchmal „gol­
dene" nannten. Er war bereit, 
sich in der neuen Gegend selbst 
ein Haus zu bauen, wieder Neu­
land zu pflügen und Getreide 
zu ernten. Nikolaus war über­
zeugt, daß es kaum eine bessere 
Arbeit gibt. Es wäre also alles 
In Ordnung. Nur eines machte 
ihm Sorgen. Wird denn Getreide 
auf Sandboden gedeihen? Jeden­
falls hohe Ernteerträge waren 
kaum zu erwarten.

Seine Zweifel äußerte er den 
Ackerbauern, die früher als er 
gekommen waren, um in der 
Jungfräulichen Karolsteppe die 
erste Furche zu ziehen. Das wa­
ren S. S. Demldko. I. S. Wassi­
ljew, Nurgasy Tschukejew und 
andere. Man klopfte Ihm auf die 
Schulter und lachte: sei unbe­
sorgt, deine Mühe wird reiche 
Früchte tragen. Noch nie wartete 
Nikolaus Debel mit so viel Un­
geduld auf den Aufgang der 
jungen Saat wie in Jenem Früh­
jahr. Er hatte die Felder be­
sonders sorgfältig bearbeitet und 
beobachtete mit Neugier, wie 
der Winterwelzen und die Ger­
ste sich körnten, wie die Ähren 
allmählich schwer wurden und 
sich goldgelb färbten. Der Sand­
boden war auch ergiebig! Nur 
hatte er seine Launen, an die 
man sich gewöhnen mußte. Und 
die Erntezeit war wie über­
all: freudevoll und von früh bis 
spät mit Arbeit ausgefüllt.

Der ausgezeichnete Traktorist 
Nikolaus Debel wurde bald zum 
Elnrlchtcrmeister der Brigade 
und dann auch zum Stellvertre­
ter des Brigadiers befördert. 
Der damalige Brigadier der 
vierten Feldbaubrigade des Sow­
chos „Kaskelenski" Andreas 
Dummler war ein erfahrener 
Leiter und Mechanisator. „Um al­
le Feldarbeiten rechtzeitig durch­
zuführen. muß der Brigadier 
verstehen, die Technik und die 
Kräfte richtig zu verteilen. Je­
den Acker gründlich kennen", 
lehrte er Debel. Doch etwas We­
sentliches verschwieg Andreas 
Dummler. Und nicht deswegen, 
weil er Geheimnisse vor seinem 
Stellvertreter hatte. Der alte 
Getreidezüchter wollte nicht sen­
timental erscheinen. Dummler 

I war überzeugt, daß ein echter 
i Brigadier vor allem mit dem 
j Boden, mit der Arbeit des Ge­

treidezüchters verwachsen sein 
muß. Doch zwei Jahre Arbeit 
mit Nikolaus Debel hatten ihm 
bewiesen, das der Sohn der Mel­
kerin Valentine Debel und des 
Viehzüchters Johann Debel. mit 
Herz und Seele dem Lande an- 
'gehörle. Als Dummler in den 
verdienten Ruhestand trat, wur­
de Nikolaus Debet nach der 
Beendigung eines Lehrgangs 
am Talgarer Landwirtschaftli­
chen Technikum zum Brigadier 
ernannt.

Er ging der gewohnten Ar­
beit mit viel Sorgfalt nach, ver­
brachte schlaflose Nächte, wenn 
etwas nicht in Gang kommen 
wollte. Es war durchaus nicht 
leicht, die erste Aussut als Bri­
gadier reibungslos durchzufüh­
ren. Die Abdeckung der Bo­
denfeuchtigkeit. die Bearbeitung 
des Bodens, selbst die Aussaat, 
danach das Anwalzen, damit 
der Wind die Feuchtigkeit 
nicht aus dem Boden saugt — 
all das wurde in kürzester Frist 
und mit bester Qualität getan. 
In Jenem Herbst erntete die 
Brigade 16 Zentner je Hektar.

Fünf Jahre ist Nikolaus De­
bel nun schon Brigadier. Sein 
Arbeitskollektiv, in dem solche 
angesehenen Mechanisatoren wie 
R. Derendajew, A. Blz, M. Fed- 
kewltsch, A. Moldakaschew ar­
beiten. erfreut sich eines guten 
Rufes lm Sowchos. Die Brigade 
hat 1978 17,9 Zentner Getreide 
Je Hektar — gegenüber der

GEBIET TSCHIMKENT. Kentau, die Stadt 
der Bergwerker und Maschinenbauer, 
wächst, wird schöner und grüner. Es 
wird vom Kollektiv der Bauarbeiter aus 
dem Trust „Mirgalimsaiswinezstroi“ 
aufgelührt. Die Auflagen dreier Plan­
jahre haben die Bauarbeiter vorfristig 
erfüllt.

Mit der Inbetriebnahme neuer Indu­
strieobjekte entstehen auch komforta­
ble Wohnhäuser, Kinder- wie auch so­
ziale und Kultureinrichtungen. In den 
vergangenen drei Planjahren wurden 
hier etwa 80 000 Quadratmeter Wohn­
fläche ihrer Bestimmung übergeben. 
Das übertrifft um 10 000 Quadratmeter 
das Plansoll.

Viele Kollektive der Baubrigaden ar­
beiten bereits für April oder Mai.

IM BILD: Die Mitglieder der komple­
xen Verpufzerbrigade, Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit, Komsomolzin­
nen Guldshan Karshauowa (links), Gul- 
dari Alsoitowa, Shanat Kurmanbajowa 
und Sura Shanabajewa.

Foto: KasTAG

Planaufgabe von 10,3 Zentner 
cingebracht

„Nikolaus Debel ist ein erfah­
rener Brigadier, der die Techno­
logie der Bodenbearbeitung wie 
kein anderer kennt”, erzählt 
der Chefingenieur des Sowchos 
Anton Welter. „Unter unseren 
Verhältnissen der Steppenzone, 
wo es nur Lehm- oder Sandbö­
den gibt, spielen bet der Boden­
bearbeitung nicht nur Tage, son­
dern Stunden eine große Rolle. 
Die Winderosion Ist eine große 
Gefahr, die nur mit hoher Ak­
kerbaukultur und gewissenhafter 
Arbeit bekämpft werden kann."

Dank der strengen Befolgung 
der Fruchtfolge der Schutzwald­
streifen. dem umbruchlosen Pflü­
gen steigen die Ernteerträge 
lm Sowchos von Jahr zu Jahr. 
Nikolaus Debel und seine Kolle­
gen träumen von einem durch­
schnittlichen Ernteertrag von 20 
Zentner Je Hektar. Die Erhö­
hung des Getreideertrags bedeu­
tet eine Vergrößerung der Ein­
nahmen. es gibt mehr Mlschfut- 
tcr für das Vieh. Die Stückzahl 
der Melkkühe soll von 1 150 bis 
auf 2 000 gebracht werden. Die 
Wirtschaft liefert Jetzt Jährlich
4 000 Tonnen Milch und 2500 
Tonnen Schweinefleisch an den 
Staat, in Zukunft werden es 
7 000 Tonnen Milch und 5 000 
Tonnen Schweinefleisch sein. Die 
stabile Futterbasis garantiert 
der gesamten Wirtschaft eine si­
chere Zukunft.

Solch eine gewaltige Entwick­
lung, hat der Sowchos erfahren, 
der ehemals In der öden Halb­
wüstenzone von den Neuländer­
schließern gegründet wurde. 
Seitdem sind fast 25 Jahre ver­
strichen. Der Sowchos realisiert 
nun jährlich landwirtschaft­
liche Erzeugnisse und bucht 
Millionen Rubel Reingewinn. 
Das bedeutet, daß für die Sow- 
chosarbeiter noch mehr ipoderne 
Wohnhäuser, sozial-kulturelle 
Einrichtungen gebaut werden. 
Die Sowchossiediung, die etwa
5 000 Einwohner zählt, wird 
noch schöner werden. All das 
haben in der Karolsteppe ein­
fache Sowjetmenschen geschaf­
fen. solche wie Nikolaus De­
bel.

„Viele unserer ersten Neuland­
erschließer sind Jetzt in den ver­

dienten Ruhestand getreten", er­
zählt Nikolaus Debel. „Ihre Ar- 
bcitsheldentat lebt in den Herzen 
ihrer Landsleute fort, lm Zen­
trum des Dorfes, neben dem Kul­
turhaus steht auf einem Granit­
sockel ein Traktor DT 54. mit 
dem wir die unwirtliche Karol­

steppe eroberten. Ich bin stolz, 
daß auch ich meinen bescheide­
nen Beitrag dazu geleistet habe. 
Die Heimat hat meine Arbeit 
hoch eingeschätzt, ich bin mit 
dem Orden Arbeitsruhm drit­
ter Klasse und der Medaille .Für 
die Erschließung des Neulands' 
ausgezeichnet worden."

Das Zentralgehöft des Sowchos 
Ist eine der schönsten Siedlungen 
im Gebiet Alma-Ata. Gerade as­
phaltierte Straßen. schattige 
Gehsteige, schöne Wohnhäuser 
mit Zentralheizung und Gas, 
Obstgärten — all das nennt Ni­
kolaus Debel mit berechtigtem 
Stolz „unserer Hände Werk". 
Auch er hat sich hier ein gemüt­
liches Helm gebaut, das zu den 
geräumigsten im Dort zählt. Ni­
kolaus Debel gehört zu den eln- 
lachen Sowjetmenschen, von de­
nen Leonid lljitsch Breshnew In 
seinem Buch „Neuland" schreibt: 
,Auf dem Neuland machten Mil­

lionen von Sowjetmenschen ihre 
Erfahrungen in der Revolution 
weiter, sie mehrten unter den 
neuen historischen Verhältnis­

sen deren Errungenschaften, schu­
fen lebendige Erfahrungert des 
siegreichen sozialistischen Auf­
baus."

Elsa WAGA, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

Wirtschaftlich, 
gewinnbringend

SCHEWTSCHENKO. Im ver­
gangenen Jahr haben die Werktä­
tigen der Mangyschlaker Gasge­
winnungsverwaltung 0,5 Millionen 
Rubel überplanmäßigen Gewinn ge­
bucht, Das Jahressoll ist in allen 
technischen und ökonomischen 
Kennziffern erfolgreich erfüllt. Sol­
che erheblichen Erfolge konnten 
dank dem Schauwettbewerb um 
Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit 
erzielt werden. Daran beteiligten 
sich alle Gasgewinner. Sie haben 
mehr uls 200 auf Einsparung von 
Arbeitsaufwand gerichtete Vor­
schläge cingebracht.

SEMIPALATINSK. Das Kollek­
tiv des Kombinats für Stahlbeton­
konstruktionen Nr. 1 hat einen 
wichtigen Punkt seiner sozialisti­
schen Verpflichtungen erfüllt. Es 
hat zusätzlich zum Plan 4 000 Ku­
bikmeter Stahlbetonfertigteile aus 
eingesparten Materialien — Me- 
rall. Zement und Kies — herge- 
stellt. Dazu hat die Verwirklichung 
der vom Parteikomitee erarbeiteten 
Maßnahmen zum sparsamen Roh- 
stoflvebrauch beigetragen. Posten 
der Sparsamkeit prüften die Ein­
haltung der Technologie, der opti­
malen Arbeitsweise der Ausrüstun­
gen. Die Reduzierung des Metall­
verbrauchs wurde durch den Ein­
satz von Stumpfschweißmaschinen 
gefördert. Dank dieser Neuent­
wicklung haben wir im vergange­
nen Jahr 90 Tonnen Metall einge­
spart. Im Kombinat hat sich auch 
der Stromverbrauch verringert 

(KasTAG)
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Protest gegen Wettrüsten
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In wenigen Zeilen'

Die amerikanische Öffentlichkeit 
protestiert weiterhin gegen die 
Eskalation des Wettrüstens und 
tritt für die Kürzung des Militär­
haushalts der USA ein.

Vor dem Pentagon fonden in 
der USA-Metropole eindrucksvolle 
Demonstrationen statt, bei denen 
von der Administration eine Kür­
zung der Militärausgubcn gefor­
dert wurde. Die Manifestationen 
wurden von der nationalen Koali­
tion gegen Krieg. Rassismus und 
Repressalien veranstaltet.

Zur Teilnahme an ihnen trafen 
In Washington Vertreter von zahl­
reichen fortschrittlichen Massenor­
ganisationen aus vielen USA-Bun- 
desstaaten ein. Die Redner hoben 
auf der Kundgebung hervor, daß 
der Kurs der Administration auf 
weitere Eskalation des Kriegspo- 
icntials der USA zu einer neuen 
Runde des gefährlichen Wettrüstens 
in der Welt führt und daß dies 
seinerseits eine Komplizierung der 
internationalen Lage zur Folge ha­
ben kann.

Die Teilnehmer der Kundgebung 
verwiesen darauf, daß die neuen 
Milliardenbeträge. die für Kriegs­
zwecke bereitgestclII werden und 
vor kurzem vom Weißen Haus ge­
billigt wurden, eine Reduzierung 
der Mittel bedeuten, die für die 
Lösung von wichtigen sozialen 
Problemen der Vereinigten Staa­
ten bestimmt sind. Wie bekannt 
beläuft sich der Pentagon-Haushalt 
für das Finanzjahr 1980, den die 
USA-Administration dem Kongreß 
im Januar dieses Jahres unterbrei­
ten will, aul die Rekordsummc von 
136 Milliarden Dollar Das sind 
über sechs Milliarden Dollar mehr 
als der Militärhaushalt der USA 
im laufenden Finanzjahr.

Ungeachtet des friedlichen Cha­
rakters der Demonstration gingen 
die Behörden gegen ihre Teilneh­
mer brutal vor. Zu ihrer Auflö­
sung wurden starke Polizeiabord­
nungen angefordert. Bei den 
Zusammenstößen mit ihnen wur- , 
den zwölf Teilnehmer der Manife­
stationen (estgenommen.

SWAPO verstärkt Kampf
Die Südwestafrikanische Volks­

befreiungsorganisation (SWAPO) 
wird nach den Schcinwahlen in 
Namibia den bewaffneten Kampf 
verstärken. Das hat der Präsident 
der SWAPO. Sam Nujoma, vor 
Pressevertretern in Daressalam er­
klärt.

„Gleichzeitig", so sagte Nujoma, 
„appelliert die SWAPO an die 
progressive Weltöffentlichkeit, ihre 
materielle, politische und diploma­
tische Unterstützung für das Volk 
von Namibia zu erhöhen."

Die von den Rassisten dem
namibischen Volk aufgezwungenen 
Wahlen bezeichnete Sam Nujoma 
als einen Aggressionsakt, den die

SWAPO „mit der Intensivierung 
des bewaffneten Kampfes beantwor­
ten wird". Nach seinen Worten 
kontrolliert die SWAPO bereits 
weite Gebiete im Norden und Nord­
osten Namibias. Die Okkupations­
truppen könnten Vorstöße in die- 
sc Landesteile nur noch mit Luft­
unterstützung unternehmen.

Sam Nujoma machte darauf auf­
merksam. daß Südafrika als „Ab­
leger des internationalen Kapitals" 
von den imperialistischen Staaten 
benutzt wird, um in Namibia „ein 
Marionettenregime zu errichten, 
das von Pretoria aus manipuliert 
werden kann“.

BOGOTA. Die kolumbianische 
Regierung hat ab 1. Januar 1979 di­
plomatische Beziehungen zu Alge­
rien, Irak, Marokko, Nigeria und zur 
Sozialistischen Republik Vietnam 
hergestellt.

MEXIKO-STADT. Ohne eine Lö­
sung des Palästinenserproblems sei 

i em dauerhafter Frieden im Nahen 
Osten unmöglich, wie die Ergeb- 

I nisse der ägyptisch-israelischen Ver- 
I handlungen auch immer ausfallen 
i werden. Das erklärte UNO-General- 

sekretär Dr. Kurt Waldheim auf ei­
ner Pressekonferenz in Mexiko- 
Stadt. Als Schlüssel zu einer Nahosl- 
regelung bezeichnete ei' Verhand­
lungen aller infe-essierten Seiten 
unter Wahrung der legitimen Rech­
te des Volkes von Palästina.

Der UNO-Generalsekrefär verur­
teilte ferner die Verletzung der 
Menschenrechte in Nikaragua.

Bei seinen Gesprächen mit dem 
mexikanischen Staatspräsident Lopez 
Portillo, so informierte Waldheim, 
sei ein großer Kreis internationaler 
Probleme erörtert worden, so das 
Nahost-Problem, die Lage in Nikara­
gua und dio Situation um Süden 
Afrikas.

BRÜSSEL Die Zahl der Arbeitslo­
sen in den neun EG-Ländern bleibt 
nach der in Brüssel veröffentlichten 
Statistik weiterhin über sechs Mil­
lionen. Insgesamt hat sich die Zahl 
der Vollarbeitslosen in den neun 
Ländern soll 1974 verdoppelt.

ROM. Die Versuche der USA- 
Führung, den Nahost-Konflikt unter 
Mißachtung der Haltung der Sowjet­
union zu lösen, und ihre Pläne zur 
Spaltung der arabischen Welt sind 
zu einem Fiasko verurteilt. Das er­
klärte der Generalsekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Israels, 
Meir Vilner. Er sagte, die Ereig- ’ 
nisse des vergangenen Jahres hät­
ten deutlich gemacht, daß es un- ’ 
möglich ist, das Nahosfproblem zu 
Bedingungen zu lösen, uuf die Wa- 1 
shington drängt.

, Arbeililoiigkeif, das Hauptpro­
blem im gegenwärtigen Italien, las­
tet all schwere Bürde vor allem auf 
den Schultern der Jugend. Eine 
überaus scharfe soziale und Wlrf- 

' Schaftskrise nahm zehntausenden 
Jungen und Mädchen die Hoffnung, 
ihren ersten Arbeitsplatz Im Leben 
zu finden. Besonders schwer fällt es 
Schulabgängern und Hochschulab­
solventen, Arbeit zu finden. Die 
Lehranstalten sind gegenwärtig 
„Fabriken lür Arbeitslose" gewor­
den.

Solch eine Lage ruft eine wach- 
sende Empörung der ganzen italieni­
schen Öffentlichkeit hervor. Sie for­
dert, effektive MaBnahmen zur 
Bekämpfung der Krise zu ergreifen, 
mif der wachsenden Arbeitslosigkeit 
Schluß zu machen und allen Werk­
tätigen Beschäftigung zu garantie­
ren.

Im Bild: Eine Jugenddemonsfrafi- 
on in den Straßen Roms. Die Jugend 
fordert ein garantiertes Recht auf 
Arbeit.

Forcierte Militarisierung dauert an
Eine Vergrößerung des 

Militärhaushaltes Japans 
für das Finanzjahr 1979 
hat der Leiter des Amtes 
für nationale Verteidi­
gung Ganri Yamashita 
gefordert. Das Militär­
amt verlangt, daß im 
neuen Finanzjahr, das 
am I. April beginnt, der 
Militärhaushalt 2,134 Bil­
lionen Yen. oder fast 
zehn Prozent mehr als im 
gegenwärtigen Budget, 
beträgt. Diese Riesensum­
me ist für Forcierung 
der militaristischen Ver­
breitungen im Lande in 
Übereinstimmung mit den 
Absichten der herrschcn- 
ien Kreise Japans be­
stimmt, die der Strategie

les Pentagon Rechnung 
tragen.

Laut Berichten der ein­
heimischen Presse sollen 
die japanischen Streit­
kräfte mit den neuesten 
Arten von Waffen und 
Militärtechnik ausgerü­
stet werden. So sollen 
den Truppen größere 
Mengen von M-76-Pan- 
zern, von F-I5-Jagdbom- 
bem sowie von R-3-Fltig- 
zeitgen zur Bekämpfung 
von U-Booten zur Ver­
fügung gestellt werden.

Die Selbstvert e i d i- 
gungskräfte, die in Ver­
letzung des Artikels neun 
der Landesverfassung ge­
schaffen wurden, zählen 
heute bereits 260 000 Sol­

daten und Offiziere und 
sind mit modernster Mi­
litärtechnik und Waffen, 
mit Raketen und weit­
tragender zVtillerie, mit 
Kampfflugzeugen ver­
schiedener Klassen, mit 
Schiffen und U-Booten 
ausgestattet. Das Amt 
für nationale Verteidi­
gung hegt Pläne zum 
Einsatz von Satelliten zu 
militärischen Zwecken.

Dia Festigung des 
Kriegspotentials Japans 
erfolgt auf der Grundla­
ge langfristiger Pläne. 
Es ist bereits ein neues 
auf fünf Jahre befristetes 
Programm der Verstär­
kung der Streitkräfte des 
Landes für den Zeitraum

1980—1984 festgefegt 
worden, für dessen Rea­
lisierung zwölf Billionen 
Yen benötigt werden.

Gleichzeitig mit der 
Verstärkung der japani­
schen Streitkräfte schafft 
die Regierung im Lande 
Voraussetzungen für un­
behindertes Vorgehen der 
Militärs. Ein konkreter 
Ausdruck dieser Vorberei­
tung ist die Ausarbeitung 
von „Ausnahmegesetzen 
für den Kriegsfall". Sie 
stellen einen Kodex von 
Bestimmungen dar. mit 
denen der militaristische 
Taumel und die weitere 
Schmälerung der Rechte 
des Volkes zum Gesetz 
erhoben werden sollen.

Meldungen der Kampucheanischen Informationsagentur zufolge fin­
den in den befreiten Gebieten des Landes Massenkundgebungen der Be­
völkerung und der Soldaten der revolutionären Armee zur Unterstützung 
der Deklaration des ZK der Einheitsfront für die nationale Rettung 
Kampucheas statt.

IM BILD: Während einer Kundgebung
Foto: TASS

USA will neue 
Waffensysteme 
produzieren

Für die Produktion von drei 
neuen Arten Nuklearraketen hat 
die USA-Regierung mehr als 50 
Milliarden Dollar veranschlagt. 
Wie die britische Agentur Reuter 
meldete, bewilligte USA-Präsident 
Carter für die Aufnahme der vol­
len Entwicklung dieser neuen Waf­
fensysteme für das nächste Haus­
haltsjahr 1.2 Milliarden Dollar.

Aus Washingtoner Regierungs­
kreisen verlautet, daß es sich da­
bei um die Interkontinentalrakete 
„MX", die für Einsätze von U- 
Booten aus vorgesehene „Trident 
II" und die Mittelstreckenrakete 
„Pershing II" handelt.

Die hauptsächlich für die Sta­
tionierung in der BRD bestimmte 
Mittelstreckenrakete wird mit etwa 
I 500 Kilometern die doppelte 
Reichweite ihrer Vorgängerin ha­
ben.

Die Entwicklungskosten sind im 
136-Milliarden-Dollar-Rüstungshaus-  
halt 1980 des Pentagon enthal­
ten, der im Januar dem USA-Kon­
greß vorgclcgt wird.

Kurs der Pekinger Führung unverändert

UdSSR — Schweden:

17664000
im Kosmos

Mit der am 30. Okto­
ber 1978 gestarteten so­
wjetischen automatischen 
Station Prognos 7 wird 
gemäß dem Programm 
für internationale Zu­
sammenarbeit erfolgreich 
auch ein sowjetisch­
schwedisches Experiment 
durchgeführt. Das ge­
schieht mit Hilfe eines 
Massenspektrometers, das 
von schwedischen und so­
wjetischen Spezialisten 
gemeinsam konstruiert 
wurde. Mit dem Experi­
ment werden die Son­
nenaktivität und ihr Ein­
fluß auf das interplaneta­
re Medium erforscht.

Das sowjetisch-schwedi­
sche Unternehmen wird 
auf Grund eines Abkom­
mens zwischen den Aka­
demien der Wissenschaf­
ten der UdSSR und 
Schwedens verwirklicht.

Wie Fachleute anneh­
men, ist es möglich, in 
Zukunft ein komplizier­
tes und wissenschaftlich­
aussichtsreiches Komplex­
experiment zur Erfor­
schung der Physik von 
magnetosphärischen Pro­
zessen durchzuführen.

Gemeinsame sowjetisch­
schwedische Versu ehe 
wurden auch früher an­
gestellt So führten das 
Physik-Institut „Lebe­
dew" der Akademie der 
Wissenschaften der 
UdSSR, das astrophysi­
kalische Observatorium 
Krim und die Universität 
Lund (Schweden) 1976 
mit dem Sputnik Inter­
kosmos 16 ein Experi­
ment zur Untersuchung 
der Ultraviolettstrahlung 
der Sonne durch.

Zur Zeit wird von der 
UdSSR und Schweden die 
Möglichkeit anderer ge­
meinsamer Experimente 
zur Erforschung des 
Weltraums erwogen.

Ein bekannter Vertreter 
der Geschäftskreise der USA, 
William Verity, Vorsitzender 
des Vorstandes von Armco 
Steel Corporation ■—J 
Vorsitzender des ______
nisch-sowjetischcn Handels­
und Wirtschaftsrates, hat 
durch die Zeitung „New 
York Times" an die Regie­
rung der USA den Appell 
gerichtet, die Entwicklung 
des. sowjetisch-amerikani­
schen Handels auf jede Wei­
se zu fördern.

Verity schreibt, der 
genwärtige Umfang 
Handels zwis c h e n 
UdSSR und den USA „... 
spreche offensichtlich nicht 
dem Wirtschaftspotential 
beider Länder, deren Brutto­
sozialprodukt mit Billionen 
Dollar gemessen wird. Die

und Ko- 
arnerika-

l?e- 
des 
der 

ent-

Für Entwicklung des Handels
Hauptursache dafür seien 
die zum Fiasko verurteilten 
Versuche gewisser Kreise der 
U S A-Administration. den 
Handel an Fragen zu knüp­
fen. die zu ihm in '•*'— 
Beziehung stehen..

Diese Versuche
den USA selbst. ..... ...
Verträge, die die USA-Ge­
schäftsleute durch die kurz­
sichtige Politik Washingtons 
einbüßen, den Handelskon- 
kurrenten der USA zufallen. 
Die USA müßten die BRD 
und Japan zum Vorbild neh­
men. die ihren Handel mit 
der UdSSR erfolgreich ent­
wickeln.

William Verity schlägt ei­

keiner

schadeten 
weil die

nen Komplex von Maßnah­
men vor. die den Warenaus­
tausch mit der Sowjetunion 
fördern würden. Er weist 
unter anderem auf die Not­
wendigkeit hin. die Bestim­
mungen des Gesetzes über 
die Handelsreform 1974. die 
die .............................
von .....  -.............
Erwägungen abhängig ma­
chen. aufzuheben. Er appel­
liert ferner, an der gegen­
wärtigen Gesetzgebung der 
USA entsprechende Abände­
rungen vorzunehmen, damit 
die Erteilung von Lizenzen 
für de Ausfuhr von Waren 
und Technologien in die So­
wjetunion beschleunigt wird

Wirtschaftsbezichungen 
nichtwirtschaftlicnen

und die Hindernisse für die 
Finanzierung dieses Exports 
durch die Export-Import- 
Bank der USA weggeräumt 
werden. Die USA-Gesell­
schaften. die mit der UdSSR 
Handel treiben, müßten die­
selben Vergünstigungen 
erhalten, wie sic ihre Kon­
kurrenten in anderen Län­
dern genießen.

Nach Ansicht Veritys 
wird all das ermöglichen, 
den Handel zwischen beiden 
Staaten in den nächsten 
drei bis fünf Jahren auf 15 
Milliarden Dollar zu erhö­
hen.

Die gegenwärtige Pe­
kinger Führung nimmt in 
Fragen der Innen- und 
Außenpolitik weiterhin ei­
ne maoistische Position 
ein. Das hat der Sekretär 
des Nationalrats der 
Kommunistischen Partei 
Indiens. B. Gupta, er­
klärt. Wie er weiter aus­
führte. spricht dafür das 
Kommunique des dritten 
Plenums des ZK der KP 
Chinas. Das Plenum be­
stätigte die Treue der 
herrschenden Gruppierung 
zu den diskriditierten 
außenpolitischen maoisti­
schen, Zielsetzungen. was 
die VR China immer wei­
ter zum Paktieren mit 
den aggressiven Kreisen 
der imperialistischen 
Mächte führt. Die antiso­
zialistischen Grundlagen 
des maoistischen Kurses 
kamen in der Absicht 
zum Ausdruck, den Kurs 
auf Konfrontation mit 
der Sowjetunion und den 
anderen Ländern -der so­
zialistischen Gemeinschaft 
auch in der Zukunft zu 
steuern.

Gegenwärtig findet in 
der chinesischen Füh-

rungsspitze ein prinzi­
pienloser Machtka m p f 
zwischen den verschiede­
nen Gruppierungen statt, 
jede wovon sich an die 
strategischen Zielrichtun­
gen des Maoismus hält. 
Die chinesischen Führer 
sind bestrebt, diesen 
Fraktionskampf durch de­
magogische Erklärungen 
und Parolen verschiede­
ner Art zu tarnen, wo­
durch die Krise in der 
Partei nur noch ver­
schärft wird. Das Schei­
tern der Wirtschaftspoli­
tik der Führung der KP 
Chinas zeugt anschaulich 
davon welch verheeren­
den Einfluß auf die Ge­
schicke Chinas von heute 
die maoistischen Ideen 
haben. Die Pekinger 
Phraseologie ist berufen, 
die Aufmerksamkeit des 
chinesischen Volkes von 
den ökonomischen Er­
schütterungen abzulcn- 
ken.

Abschließend belo n t e 
der Sekretär des Natio­
nalrats der KP Indiens, 
daß die sozialistische Ent­
wicklung und die Prospe- 
rierung der Volksrepublik

China nur infolge eines 
bedingungslosen und ent­
schlossenen Verzichts auf 
den Antisowjetismus, aul 
die antisozialistische Poli­
tik und. des Übergangs 
auf die Positionen des 
Marxismus-Leni n i s in u s 
und des proletarischen 
Internationalismus mög­
lich sind.

• • *
Wie die Zeitung „Ake- 

hata“ feststellt, erschie­
nen im November vori­
gen Jahres in China 
Wandzeitungen. in de­
nen Mao Tsetung mit 
dem despotischen Ersten 
Kaiser der Gin-Dyna­
stie verglichen und die 
„feudalistisch-fasc h i s t i- 
sche Diktatur" von Mao 
Tsetung scharf kritisiert 
wird, «n diesen Wand­
zeitungen fand die Unzu­
friedenheit des chinesi­
schen Volkes mit der In­
konsequenz bei der Kor­
rektur des Kurses von 
Mao Tsetung ihre Wider­
spiegelung.

Das Blatt schreibt fer­
ner. daß auf dem jüng­
sten Plenum des ZK der

KP Chinas einige weitere 
prominente Politiker offi­
ziell rehabilitiert wurden, 
die zur Zeit von Mao 
Tsetung Repressalien aus­
gesetzt waren. Somit ha­
be das Plenum faktisch 
die Fehler von Mao Tse­
tung anerkannt. Es habe 
aber die ganze Verant­
wortung erneut auf Lin 
Biao und die „Vierergrup­
pe" abgewälzt.

Abschließend stellt die 
„Akahata" fest: „Das Ple­
num bestätigte offiziell 
den im Widerspruch zu 
den erhabenen Prin- 
z i p i e n des Wissen­
schaft! i ehe n Sozialis­
mus stehenden Kurs, der 
darin seinen Ausdruck 
findet, daß China, ausge­
hend von seiner antiso­
wjetischen Strategie, den 
japanisch- amerikanischen 
Sicherheitsvertrag billigt, 
der für das japanische 
Volk eine Gefahr bedeu­
tet, und die Verstärkung 
der japanischen .Selbst­
verteidigungskräfte' un­
terstützt. Das japanische 
Volk sollte diesen Ten­
denzen die größte .Auf­
merksamkeit schenken."

Memorandum veröffentlicht
Die chinesische Seite hat in den letzten Dezember­

tagen wiederholt die territoriale Integrität Vietnams 
verletzt, ihre Militärangehörigen sind in das Territo­
rium der Sozialistischen Republik Vietnam eingedrun- 
gen. haben Hinterhalte gelegt und friedliche Einwoh­
ner und Grenzsoldaten beschossen. Fünf Vietnamesen 
wurden verschleppt und weitere Personen verletzt. 
Das wird in einem in Hanoi veröffentlichten Memoran­
dum des Außenministeriums der Sozialistischen Re­
publik Vietnam festgestellt

In dem Dokument heißt cs, cs sei notwendig zu un- 
terstreichcn. daß die groben Akte der chinesischen 
Seite mit Steigerung der Militärkiaft in den an 
Vietnam grenzenden Gebieten. Schürung der Hetz­
propaganda und der Drohungen gegen die SR Viet­
nam und Vcrschärfdng der Spannungen an der 
Grenze zwischen beiden Ländern einhergehen.

Das Rassistenregime 
Rhodesiens stellt die Pro­
vokationen gegen Mo­
cambique nicht ein. Die 
Tatsachen beweisen, daß 
Smith, der sich während 
seiner jüngsten Übersee­
reise den Beistand J-- 
USA gesichert hat. 
Lande selbst ~' 
genüber den 
Staaten. 
Worten
Maßnahmen" ergreift, um 
die Realisierung des be­
rüchtigten anglo-ameri- 
konischen Plans der „in­
neren Regelung" durch- 
ziiselzen.

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

der 
im 

ge-und 
Nachbar- 

nach eigenen 
.die schroffsten

(Aus Zeitungen)

Smith: „Sind Sie mit einem solchen Plan einverstanden, 
Gentlemenl" Zeichnung: W. Schwan

„Die Neger haben bemerkenswerte 
Eigenschaften. Sie sind selten unge­
recht und hassen Ungerechtigkeit 
mehr als irgendein anderes Volk, Es 
herrscht in ihrem Land vollkommene 
Sicherheit. Weder Reisende noch Ein­
heimische haben das geringste von 
Räubern oiter gewalttätigen Menschen 
zu fürchten " Das schrieb vor mehr 
als 600 Jahren Ibn Batula, der be­
deutendste arabische Weltreisende, 
nachdem er sich im Jahre 1352 meh­
rere Monate lang in Mali, der Haupt­
stadt des gleichnamigen Staates, auf­
gehalten hatte,

IN DIESER ZEIT war dar Main eich, was GröBc 
und Reichtum betritt- (wenn auch nicht nach sei­
ner Bevölkerungszahl), eino- der größten Staaten 
des damaligen Afrikas. Das Wort Mali bedeutet 
„Flußpferd1’ und deutel seh wahrscheinlich aul 
den damaligen Reichtum der Gewässer an die­
sen Tieren hin. Heute sind die Flußpferde in 
Wesfafrika vom Auss"erben bedroht.

Den ethnischen Kem dieses. Staates bildeten 
die Malinke (Leute von Mali). Ursprünglich be­
siedelten sie lediglich die Sandsteinplateaus 
der Mandingo-Berge, dort ist auch dio Wiege 
des alten Malireiches zu suchen. Der Staat um­
faßte das Savannengcoiet der Senegal-Quellflüs­
se und des Niger Oberlaufes.

Die Geschichte der Mahreiches wird vor al­
lem von zwei Namen beherrscht: Sundjata Keita, 
der als eigentlicher Begründer des mächtigen 
Imperiums gilt, und Kanku Musse, unter dem 
das Reich die höchste Blüte erlebte.

FÜR DEN HISTORIKER ist es schwer, Legende 
und Wirklichkeit um die Person des Sundjata. 
der von 1230 bis 12SS regierte, auseinanderzu­
hallen. Damals begannen verschiedene Herrscher 
das nach dem Nicderganq des Chanareiches (sieh 
auch „Fr." 198/78) zerslückelto Land wieder zu 
einem mächtigen Reich zusammenzufassen. Das 
Malinke-Volk war dabei unter fremde Herr­
schaft geraten; und erst Sundjata gelang es 
nach erbittertem Kampf, seine Landsleute von 
der Fremdherrschaft zu befreien. Mit seiner star­
ken Armee, die aut Tausenden Bogenschützen

Das alte Malireich
und mit Lanzen bewaffneten Kriegern bestand, 
orachte er den Fremdlingen eine vernichtende 
Niederlage bei. Man bezeichnete ihn künftighin 
als Mansa (König de- Könige).

Überlieferungen besagen, daß Sundjata mit 
großer Sorgfalt den Ackerbau förderte und in 
seinem Lande den Anbau und die Verarbeitung 
dor Baumwollo oinführte Beim Volk wurde er zu 
einer legendären Gestalt.

Unter Kanku Musse der als Mansa Mussa 1307 
die Macht übernahm, erreichte das Malireich sei­
ne größte flachenmäßige Ausdehnung: vom AI- 
'anfik' im Westen bis weil über den Mittelnigor 
hinaus im Osten, von der Urwaldzone im Sü­
den bis tief in die Sahara hinein im Norden.

Seine Pilgerreise nach Mekka machte auf die 
damalige islamische Welt einen ungeheuren 
Eindruck und verbreitete die Kunde von der 
Macht und dem Reichtum der Herrscher Malis 
bis ins mittelalterliche Europa. Versehen mit 
viel Gold und ausreichend Lebensmitteln, trat 
Mansa Mussa im Mai 1324 seine Reise zu den 
heiligen Ställen des Islams an. Auf dieser 
Wallfahrt demonstrierte er den Reichtum seines 
Königreichs: Zeitgenossen berichten, daß seine 
Karawane 80 bis 100 Kamelladungen Gold mit­
führte, allein in Mekka verteilte er 20 000 Gold­
stücke. (Diese Freigebigkeit zeigte unerwartete 
ökonomische Folgen: In Kairo kam der ägypli 
sehe Goldpreis auf Jahre hinaus zum Sinken).

IM ERGE8NIS der Pilgerreise wurden die Han 
delsboziehungen mit den Nachbarstaaten ge­
knüpft und erweiter' Die Entwicklung der Aus­
tauschbeziehungen fiel mit einer neuen Phase 
der friedlichen Islamisierung zusammen. In den 
großen Orten wurdon Moscheen und Koranschu­
len errichtet, islamische Gelehrte und Rechts­
kundige ließen sich in den Städten des Landes 
niedor. Allerdings dürfte auch zu diesem Zeit­
punkt die Masse der bäuerlicnen Bevölkerung 
im wesentlichen Teil des Reiches weiterhin den 
traditionellen Kühen treu geblieben sein.

Das Aulblühen des Handels förderte die Enf- 
w cklung der Städte, die die Rolle von „Häfen" 
der Sahara-Karawanen spielten. Allein entlang 
der Karawanenstraße übe die Hoggar-Berge 
sollen damals jährlich 12 000 Kamele die Sahara 
durchquert haben. Und da« war nur eine von 
einem halben Dutzend viel benutzter Routen. 
In den Städten übernahmen dann meist schwarz­
afrikanische Zwischenhändler die Waren, die 
von den Trägerkolonnen in alte Ecken des Ma­
lireiches weitertransportiert wurden

Auf die ein- oder ausgefüh-ten Waren wurde 
ein Zoll erhobon, der an die Zentralmacht ab­
geführt wurde und Oer Schalzoildung diente. 
In den Städten und größeren Orten nahm das 
Handwerk einen Aufschwung. Es produzierte 
nicht nur für den lokolon V rrorauch, sondern 
darüber hinaus für den überregionalen Handel. 
Die Masse der ländlichen Bevölkerung betriob 
Hirse- und in den regelmäßig überschwemmten 
Flußtälern Reisanbau. Die Bauern entrichteten 
ihro Steuern in Form von Naturalien.

Auf dem Höhepunkt seine- Entwicklung war 
das Malireich weif übe- seinen ursorünglichen 
ethnischen Kern hinausgewachsen. Es sollte bei 
der Herausbildung westafrikanischen Kulturen 
eine besondere Rolle spielen.

DAS LEBEN am Hof war nicht frei von Intri­
gen und Konflikten, vor allem hinsichtlich der 
Thronfolge. So kam es zu ernsthaften Ausein­
andersetzungen, die dio Zentalgewalt schwäch­
ten. Das nutzten die Statthalter tributpflichtiger, 
vor allem vom Kern des Landes entfernter Pro­
vinzen aus, um ihre Unabhängigkeit anzusfreben. 
Mehrfache Invasionen fremd«; Stämme trugen 
ebenfalls zur weiteren Schwächung des Reiches 
und zu seinem langsamen Zerfall bei. Das Mali­
reich wurde zugunsten des sich entwickelnden 
Songhai-Reiches immer kleiner, bis es schließlich 
im XV. Jahrhundert unter Fremdherrschaft fiel.
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Was die Zeit
L

Schon dreißig Jahre ist Hermann 
Zerrnickel Gehilfe des Tierarztes 
im Sowchos „Nowoschulbinski". 
Gewissenhalt und fachkundig be­
treut er die Tiere in der Farm, tut, 
was er kann, damit die Herde ge­
sund bleibt und die Leistungen der 
Tierzüchter steigen. Er ist Vorsit­
zender der Ständigen Kommission 
für Landwirtschaft im Dorfsowjet 
und zählt zu den aktivsten Volks­
deputierten. Sei es in der Sitzung 
des Vollzugskomitees, in einer Ta 
gung des Dorfsowjets Proletarski, in 
der Parteivcrsammlung der Wirt­
schaft, Hermann Zermickel hat im­
mer sachkundige Vorschläge bereif, 
um die Produktion zu verbessern.

Georg SCHULZ
Gebiet Semipalafinsk

Die Meisterin
Der Kolchosvorsitzende Jakob 

Wacker, Mitglied des ZK der Kom­
munistischen Partei Kirgisiens und 
Deputierter des Obersten Sowjets 
der Kirgisischen SSR, erzählt: „Fast 
täglich habe ich auf unserer Milch­
farm zu tun, die Röbert Miller lei­
tet. Er hat da eine recht große Wirt­
schaft. Allein die Milchviehherde 
zählt mehr als 800 Kühe. Die Stal­
lungen sind in unserem Kolchos gut 
eingerichtet. Überall herrschen Ord­
nung und Sauberkeit. Unsere Melke­
rinnen sind im Rayon Kant Kirgi­
siens gut bekannt . Rosa Schneider 
zum Beispiel „erbte“ ihren Beruf 
von der Mutter. Heute aber geht 
man schon bei ihr in die Schule. 
Rosa zählt in unserem Kollektiv zu 
den Schrittmachern, sie erhält von 
jeder ihrer Kühe mehr als 4 000 Li­
ter Milch.

...Eine Schar von Jugendlichen 
hatte soeben den Kulfurpalast ver­
lassen. Rosa Schneider, ganz von 
ihrem Treffen mit den Wählern er­
griffen, kehrte nach Hause zurück. 
Ihr war es angenehm, daß die Lands­
leute ihr die Ehre erwiesen und 
sie in den Rayonsowjet wählten.

Rosa dachte auch an den Tag 
zurück, da ihr der Orden „Ehren­
zeichen" feierlich überreicht wurde. 
Junge Melkerinnen schenkten ihr 
damals Blumen, und Katja Lorenz, 
ihr bester Lehrling, die heute von 
ihrer ehemaligen Ausbilderin kaum 
zurückbleibt, küßte sie von ganzem 
Herzen ab. Auch die Veteranen der 
Viehzucht, ihre Freundinnen Maria 
Paul und Mathilde Mehlgraf, be­
glückwünschten sie. „Na, Rosa, jetzt 
mußt du dich an die 4 000 hcranma- 
chenl“ scherzten die Freundinnen.

„Auch die 4 000 kommen noch", 
antwortete sie schlicht.

Für das drifte Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts nahm sie sich vor, von 
jeder Kuh 4 200 Kilo Milch zu mel­
ken. Und sie hielt ihr Wort wieder.

„Das Kollektiv unserer Farm ist 
sehr fleißig und einträchtig", er­
zählt Rosa Schneider. „Wir halten 
die Technologie exakt ein und ver­
werten jedes K lo Futter sparsam. 
Besondere Beachtung wird' de« 
Milchqualität geschenkt. Einst war 
der Berul einer Melkerin sehr 
schwer: er.ge Stallungen, fast aus­
schließlich manuelle Arbeit. Jetzt 
erleichtern die Maschinen die Ar­
beit der Viehzüchter. Die Zeit ist 
nicht mehr lern, da ein Maschinen­
melker bei uns 100 Kühe betreuen 
wird."

Wladislaw KIRJANOW 
Kirgisien

Für die Schäfer 
gesorgt

Unlängst erhielten die Schäfer der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
„Shalyn" aus dem Sowchos „Tschi- 
shinski" per Post ein Paket. Die 
Postsendung enthielt Winterklei­
dung, Bücher, Süßwaren und andere 
für die Schäfer der entlegenen Wei­
dewirtschaft nötige Sachen. Etwa 
400 Verkaufsläden in den Sowcho­
sen und Kolchosen nehmen Bestel­
lungen der Tierzüchter entgegen 
und besorgen ihnen die nötigen 
Waren. Die entlegenen Wirtschal­
fen des Gebiets werden von insge­
samt 120 Verkaufswagen und 80 
komplexen Diensfleistungsbrigaden

gebietet
Die Zcnfralbibliothok von Ekibastus hat über 4 000 Leser. Das sind 

Schüler, Studenten und selbstverständlich junge Arbeiter der Unionskom­
somolbauvorhaben — der Eklbasluser Kraftwerke und der Tagebaue. Dar­
über, wie die Anforderungen dieser Leser befriedigt werden, unterhielt 
sich unser Korrespondent Holmuf HEIDEBRECHT mit der Obermethodikerin 
der Bibliothek Jewgenia RYLOWA.

Eingangs etwas Statistik. Die 
Zentralbibliothck wurde vor zwei 
Jahren ihrer Bestimmung über­
geben. Diese Tatsache war ein 
großes und außerordentlich wich­
tiges Ereignis im kulturellen Le­
ben der Stadt, die vorläufig lei­
der noch ziemlich arm an Kultur­
stätten ist. Die Bibliothek ver­
fügt heute über einen Bücherfonds 
von etwa 35 000 Bänden, die 
Zeitschriften und Zeitungen nicht 
mitci-ngercchnct. Sie wird täg­
lich von 100—120 Lesern besucht. 
Jedes Buch wird im Laufe eines 
Jahres zweimal ausgclichcn. Et­
wa 10—15 Büche* — jährlich leiht 
der Durchschnittsleser der Biblio­
thek. Wer eingehender mit dem 
Bibliothekwesen vertraut ist, dem 
ist klai. daß aas eine gute Statistik 
ist. die von qualifizierter Arbeit 
zeugt.

In der Zentralbibliothck hat sich 
ein sehr einiges, arbeitsfähiges 
Kollektiv von Gleichgesinnten her­
ausgebildet. Die Bibliothekare hal­
ten die Propaganda des Buches 
für ■ ihre -Hauptpflicht. Dieser Be­
griff — Propaganda des Buches — 
ist sehr umfassend, darunter ver­
steht man buchstäblich alles — 
von den kurzen Unterhaltungen 
mit dem Leser beim Bücherausleih 
bis zu den großen, gut durchdach­
ten Veranstaltungen im Rahmen 
der Stadt.

Das letztere ist von besonderem 
Interesse. Die Leserschaft kann 
man in einige größere Gruppen 
cintcilen, die Interessen dieser 
Leser zu ermitteln. gehen die 
Bibliothekare in die Arbeiterhei­
me, direkt auf die Baustellen, ver­
anstalten dort Aussprachen und 
Büchcrausstellungen. Es ist un­
ser Prinzip — nicht abwarten, bis 
der Leser zu uns kommt, sondern 
mit dem Buch zu ihm gehen. Heu­
te funktionieren auf den Bauob­
jekten der Ekribastuser Kraftwerke 
18 Wanderbibliotheken und 3 
Auslcihstellen, die von Enthusias­
ten und Freunden des Buches be­
dient werden. Das sind die Arbei­
terinnen Anna Pröll. Valeria By­
kowa und andere. Zusammen mit 
den Aktivisten stellen die Mit­
arbeiter unserer Bibliothek Lektüre­
pläne, Informations- und Empfch- 
lungsKsten der Literatur für die 
Bauarbeiter zusammen.

Die Leiterin der Ausleihabtei­
lung unserer Bibliothek Jelisaweta 
Shilina organisiert für die zwei 
obengenannten Lcsergruppen Ex­
kursionen durch die Bibliothek, 
macht sie mit dem Bücherfonds, 
den Katalogen und Nachschlage­
werken bekannt. Sie arbeitet mehr 
als zehn Jahre in der Bibliothek, 
liebt diese Arbeit und kennt sich 
in ihr ausgezeichnet aus.

Eben Jelisaweta Shilina war 
Initiatoi der Gründung des. „Klubs

Sie

interessanter Treffen“ in unserer 
Bibliothek. Die erste Beschäftigung 
dieses Klubs war den neu ange­
kommenen Komsomolzen aus Be­
lorußland, Sibirien, dem Ural ge­
widmet, die in Ekibastus die 
Kraftwerke errichten werden. Die 
örtHchcn Komsomolzen, der Dele­
gierte des Unionskomsomolkongres- 
ses. Mitglied des ZK des Kom­
somol Nikolai Snegirjow, der Füh­
rer des Schaufelradbaggers aus 
dem Tagebau „Bogatyr“ Kostja 
Starkow, der Leiter des Stabs des 
Unionskomsomolhaus der Ekibastu- 
ser Kraftwerke Fjodor Kaiser und 
andere Aktivisten unserer Biblio­
thek und Bücherfreunde sind uns 
stets behilflich in der Gestaltung 
solcher Maßnahmen. Sic erzählen 
den Lesern über die Stadt, über 
ihre Entwicklungsgeschichte, ihre 
Perspektiven. Solche Treffen wer­
ben unter ihren Teilnehmern im­
mer ständig Leser für uns. Olt 
finden im Lesesaal Treffen mit 
Dichtern aus Alma-Ata, Moskau, 
Leningrad statt, besonders beein­
druckend war das Treffen mit 
Dshuban Moldagakijcw. Er las 
Auszüge aus seiner „Adlersteppe" 
vor, für die er mit dem Staats­
preis der UdSSR ausgezeichnet1 
wurde.

Im Oktober hatten wir zusam­
men mit unseren örtlichen Dich­
tern. dem Mitarbeiter der Pro­
duktionsvereinigung „Ekibastus- 
ugol“ Nikolai Abramcnko, dem 
Lehrer der pädagogischen Fach­
schule Shumagali Kaldybajcw und 
anderen ein „Fest des Buches" 
veranstaltet. Die Dichter traten 
mit ihren Gedichten auf, sprachen 
über' die Rolle des Buches in ih­
rem Leben.

Eine effektive Form der Ge­
winnung neuer Leser sind die Dis­
pute. Meinungsäußerungen über ein 
bestimmtes Buch. Diese Dispute 
finden regelmäßig '' '
beurteilen ein Buch, 
Rezensionen. Referate 
Diese Materialien 
und stellen sie in der Bücheraus­
leihabteilung aus. Ein beliebiger 
Leser kann sic dann als Nach­
schlagematerial bei der Bücherwahl 
verwenden. Das hilft iRncn, sich 
besser im Meer der Bücher zu 
orientieren, tiefer und besser die 
Literatur zu verstehen. Diese Ma­
terialien sind für unsere Zweigstel­
len ein ausgezeichneter Anstoß für 
die Gestaltung verschiedener Dis­
kussionen. Buchbesprechungen. 
Treffen mit Bücherfreunden u. a. m.

Die Zentralbibliothck von Eki­
bastus spielt eine immer größere 
Rolle im kulturellen und gesell­
schaftlichen Leben der Stadt der 
Bauarbeiter, Energetiker und Berg­
arbeiter.

DER Name des Künstlers Nagim-Bek Nurmu- 
chammedow ist In Kasachstan und im 

ganzen Land weitgehend bekannt. Seit Mitte der 
50er Jahre ist N. Nurmuchammedow ständiger 
Teilnehmer an Republik-, Unions- und ausländi­
schen Ausstellungen. Seine Werke werden in 
vielen künstlerischen und historischen Museen 
des Landes aufbewahrt.

Der Kunst Nagim-Bek Nurmuchammedows ist 
thematische und genrehafte Mannigfaltigkeit ei­
gen. Der Künstler hat eine Reihe von Gemälden, 
Porträtzeichnungen, Landschaftsbildern geschaf­
fen, die durch ideologische und emotionale Ein­
heit verbunden sind. So entstanden die Gemäl­
dereihe „Kasachstaner Magnitka", später die 
Zyklen „Auf dem Neuland", „Die Seekriegsflot­
te", „Brasilien", „Pariser Landschaften", „Japan" 
und andere. Er schuf auch eine Porträtreihe.

Nagim-Bek Nurmuchammedow ist ein aktiver 
Funktionär des Künstlerverbands Kasachstans, 
Mitglied des Präsidiums des Verbandsvorstands, 
Leiter der Kommission für Propaganda, er arbei­
tet in der Sachverständigenkommission und im 
Aussfellungsausschuß des Kulturministeri'ims der 
Kasachischen SSR.

Für Verdienste um die Entwicklung der bilden­
den Kunst der Republik wurde an Nurmucham­
medow im Jahr 1963 der Ehrentitel „Verdienter 
Künstler der Kasachischen SSR" und 1974 — 
der Titel „Volkskünstler der Kasachischen SSR" 
verliehen, und neulich erhielt er für die Bilder­
reihe „Menschen des Arbeitsruhms" und für den 
Zyklus kunstwissenschaftlicher Arbeiten den 
Slaatspreis der Kasachischen SSR 1978.

AUF DEN BILDERN: N. Nurmuchammedow; das 
Gemälde „Werktätige Frauen".

Fotos: KasTAG

Eine Doppelhochzeit neues aus Wissenschaft und iechnik

statt, die Leser 
schreiben 
darüber, 

sammeln wir

Neue Eeratungsstelle
Vor kurzem wurde im Pawloda­

rer. Trust „Selstroi-19" eine 
Rechtsberatungsstelle eingerichtet. 
Zweimal in der Woche empfängt 
man hier, und alle Interessenten 
können eine Konsultation 
Rechtsfragen bekommen.

8 Personen unter der Leitung 
der Rechtsberaterin B. Klebanowa 
leisten den Kunden Hilfe und 
geben Ratschläge. Wenn es nötig 
ist, vertreten sie ihre Rechte und 
Interessen, helfen ihnen, sich in

in

den Problemen der Rechtspflege 
zurechtzufinden.

Die juristische Beratungsstelle 
leistet auch den Gewerkschaftsko- 
mitces, den Konfliktkommissionen, 
den Milizheltern und dem Kame- 
radschaflsgericht Hilfe. Ein Ergeb­
nis der Tätigkeit der Beratungs­
stelle ist die Verminderung der 
Anzahl der Disziplinvcrletzungen.

Michail STESCHENKO

Pawlodar

Die frühe Herbstdämmerung 
tauchte alles in dunkle Farben, 
nur hie und da tauchte ein weißer 
Birkenstamm gespenstisch auf, die 
Lüft war nach dem gestrigen Re­
gen klar und herb von Herbstdüf­
ten getränkt.

Der PKW entführte uns immer 
weiter von unseren Baumwollpflük­
kern — Studenten der Tschirn- 
kenter Fachschulen, die wir besucht 
hatten.

Nach einer guten Stunde führte 
unser Weg durch das Dorf „Abai“. 
Hier sahen wir hcllerlcuditcte Fen­
ster.

3 lange Tafeln standen gedeckt 
im Hofe eines Hauses. 2 — im an­
deren gegenüberliegenden. Ein lu­
stiger Tumult herisone hier, flott 
spielten die Musikanten.

Im Zentrum der Tafel saßen 2 
Paare: das eine schlohweiß, hoch­
bejahrt, das zweRc — um vieles 
jünger, aber auch schon, wie man 
das nennt: „in den besten Jah­
ren."

Es war wirklich ein ganz be­
sonderes Fest.. Julia und Gottfried 
Hertfeldcr — das ältere Paar — 
feierten heute ihre goldene Hoch­
zeit

Fünfzig Jahre Hand in Hand, 
Schulter an Schulter, Freude und 
Kummer ehrlich teilend, leben Julia 
und Gottfried. Heute gedenken sie 
des hellen, sonntgen Oktoberta­
ges. wo sie als blutjunge Neu­
vermählte ihr gemeinsames Le­
ben anlingen. Gottfried arbeitete 
als Veterinärarzt, seine gute Ar­
beit brachte ihm die Anerkennung 
der Mitbürger. Sie kannten ihn 
als einen Spezialisten hoher Klasse, 
liebten ihn. vertrauten ihm, dem 
bescheidener, stets hilfsbereiten 
Menschen.

Julia war tm Produktionskombi­
nat tätig, bis die Enkelkinder an­
kamen. Dann widmete sie sich voll 
und ganz den Kleinen.

Das zweite Ehepaar — eine 
glückliche Übereinstimmung! — 
feierte heute seine „silberne Floch- 
zeit".

Hertfelders hatten 2 Töchter und 
einen Sohn. Beide Töchter sind an 
Kasachen vcrhe.ralet, der Sohn 
nahm sich eine Russin zur Frau. 
Die älteste Tochter Erna heiratete 
vor 25 Jahren Kurban Balachow. 
und heute feiern sie ihr 25jähri- 
ges Glück inmitten einer großen 
Familie. Sieben Kinder haben Er­
na und Kurban großgezogen, na­
türlich standen Mutter und Vater 
ihnen stets hilfsbereit zur Seite, 
denn sonst wäre es ihnen sehr 
schwer gewesen. gleichzeitig zu 
arbeiten und die Kinder großzu­
ziehen.

Erna arbeitet im Handel, Kurban 
ist Festangestellter.

Ihre Älteste ist bereits Lehrerin, 
die zweitälteste — Nelly — hat d-ie 
Tschimkenter Musikfachschule ab­
solviert. Shara •— ist auch Festan­
gestellte. Rosa, Viktor und Erik 
lernen noch in der Mittelschule, 
die Allerkleinstc, das Nesthäkchen 
Adile, besucht den Kindergarten.

Heute haben Hertfclders 13 
Enkel und Enkelinnen und eine 
Urenkelin.

Alle Kinder beherrschen frei 3 
Sprachen: deutsch, kasachisch, 
russisch —• genau, wie die Großel­
tern und Eltern. Alle Kinder sind 
gesund, haben helle Köpfe, und 
was auch nicht das letzte am 
Menschen ist. sie sind hübsch.

Ihr Sohn Gotthilf Hertfeldcr ist 
Deputierter des Rayonsowjets. Akti­
vist und Propagandist, besetzt ver. 
schiedene Auszeichnungen.

In diesen Familien ist die mul­
tinationale Freundschaft in multi­
nationale Verwandschaft überge­
gangen, ein Beispiel, eine Illu­
stratton. könnte man sagen, zur 
neuen Verfassung, ein lebendiger 
Beweis ihrer Volksverbundenheit.

Dann gab cs ein kleines Fa- 
mil’ienkonzert. Nelly griff nach 
einer Dombra und trug meisterhaft 
zwei KasachenEeder vor, Kurban 
rezitierte aus Puschkin und 
Majakowski. Enk deklamierte mit 
viel Verstand und Ausdruck aus 
Schillers „Lied von der Glocke", 
zum Schluß sangen beide Familien 
schöne deutsche Volkslieder, be­
gleitet von Onkels Akkordeon.

Die beiden Schwestern (Hert- 
felders Töchter), amüsierten alle 
mit fröhlichen „Tschastuschki", wel­
che sic mit großem Humor nach 
echt russischer Volksart, Vorfra­
gen.

Und noch eins: es gibt natür­
lich keine Rezepte zum glücklichen 
Leben, aber in einer Meinung 
wurden wir aut dieser doppelten 
Feier nochmals befestigt. Alles, 
was diese einfachen Menschen im 
Leben fertiggebracht haben, ver­
danken sie ihrer unermüdlichen Ar­
beit und nur der ' Arbeit.

Unbemerkt waren Stunden ver­
laufen. und als wir in unseren 
Wagen sLiegen, um heimzufahren, 
war der Himmel schon morgen­
grau.

Wir verabschiedeten uns von 
diesen lieben Leuten, den Rest 
des Weges schwiegen wir. tief in 
Gedanken versunken, überfüllt 
vom eben miterlebten Glück unse­
rer Mitmenschen.

Leben durch Vulkane?
Sowjetische Vulkanologen haben 

einen neuen Beitrag zur Enträtse­
lung der Geheimnisse des Ur­
sprungs des Lebens geleistet, die 
die Menschheit seit Urzeiten bewe­
gen. Auf Grund von Forschungs­
arbeiten der letzten Jahre sind sie 
zu der Schlußfolgerung gelangt, 
daß die Natur den ersten Schritt 
von der toten Materie zur lebenden 
Substanz bei Vulkan-Ausbrüchen 
macht.

Forscher des Instituts für Vul­
kanologie der fernöstlichen Zentra­
le der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR haben in vulkani­
scher Asche mehr als 200 kompli­
zierte vorbiologische Verbindun­
gen und praktisch alle notwendi­
gen Komponenten entdeckt, die 
zur Bildung einer lebenden Zelle 
erforderlich sind.

Wie im Institut für Vulkanolo­
gie mitgeteilt wurde, erfolgt der 
Prozeß der Umwandlung anorgani­
scher Stoffe in organische in den 
aus Vulkankratern austretenden 
Asche- und Gaswolken. Jewgeni 
Marchinin, Doktor der geologisch­
mineralogischen Wissenschaften, 
der diese Hypothese aufgestellt 
hat, befaßt sich seit rund 25 Jah­
ren mit dem Studium der Vulkane 
auf der Halbinsel Kamtschatka und 
den Kurilen im Nordosten der So­
wjetunion. Er hat an der Untersu­
chung von 30 Vulkaneruptionen 
tcilgenommen.

Wissenschaftler haben unter an­
derem Mikroorganismen entdeckt.

die in unter extremen Verhältnis­
sen — bei hohen Temperaturen 
und in sauren Medien, faktisch in 
Schwefel- und Salzsäuren — leben.

Die analog zu Experimenten 
von Biochemikern entstandene Idee 
Jewgeni Marchinins, daß die aus 
Asche und Gasen bestehenden Wol­
ken mächtige natürliche chemi­
sche Reaktoren sind, hat während 
der Ausbrüche des Vulkans Tjatja 
auf den Kurilen und des Vulkans 
Tolbatschik auf Kamtschatka ihre 
Bestätigung gefunden. Die For­
scher haben Hunderte keimfreie 
Proben von Asche, Schlacken und 
Steinbomben genommen und Ami­
noverbindungen, Aminozuckerver­
bindungen, Kohlenwasserstoffe. 
Porphyrinen, Komponenten von 
Nukleinsäuren und andere organi­
sche Substanzen entdeckt.

In der Biochemie gelten diese 
Verbindungen als primäre Stoffe 
im Evolutionszyklus, der zur Bil­
dung lebender Organismen führt.

Der Prozeß der Synthese organi­
scher Stoffe geht während der Vul­
kanausbrüche in kolossalen Dimen­
sionen vor sich. Nach Berechnun­
gen von Wissenschaftlern wurden 
bei einem Ausbruch des Vulkans 
Tjatja, der 15 Tage dauerte, 
100 000 Tonnen organische Verbin­
dungen gebildet. Der Vulkan Tol­
batschik, der länger als ein Jahr 
aktiv war, erzeugte über eine Mil­
lion Tonnen organische Verbin­
dungen.

Zur Virenbekämpfung
Wirksame Mittel zur Bekämp­

fung von Grippe und anderen Vi- 
ruskrankheiten können in naher 
Zukunft entwickelt werden. Diese 
Auffassung vertritt Prof. Alla Bu- 
krinskaja, die gemeinsam mit 
Kollegen des Moskauer Instituts 
für Virologie den „auslösenden" 
Mechanismus der Viruserkrankun­
gen erforscht hat.

Wie die Wissenschaftlerin berich­
tete, gelang es den Forschern, das 
Virus zu markieren und mit radio­
biologischen Methoden dessen

Weg im Organismus zu verfolgen. 
Es stellte sich heraus, daß die ei­
gentlichen Auslöser der Krankheit 
die Proteine sind, die die Virus- 
hüllen durchbrechen, in die Zelle 
des infizierten Menschen oder Tie­
res gelangen und sich dort stark 
vermehren. Nach Ansicht von Bu- 
krinskaja gilt es jetzt, Präparate 
zu entwickeln, die das Entweichen 
von Virusproteinen verhindern sol­
len. Ein Präparat dieser Art — 
Remantadin — sei in der UdSSR 
bereits empirisch entdeckt worden.

Tschimkent
Nora FROH

Das Klima im Kaspigebief ist 
streng. Ungeachtet der schwierigen 
Witterungsverhöltnisse züchten die 
Spezialisten hier verschiedene 
Zierpflanzen. Vor kurzem wurde in 
Gurjew eine weitere Orangerie ih­
rer Bestimmung übergeben.___

Vorbildliche Verkehrsüberwachung

Anfon DOSCH
Gebiet Uralsk Foto: Alexander Felde

IM BILD: Blumenzüchterin Tama- 
ra Morunowa pflückt Blumen im 
neuen Treibhaus.___________________

Mit Jedem Jahr wird der. 
Kraftverkehr immer intensiver, 
seine Organisation und Rege­
lung werden vervollkommnet. Da 
hängt vieles von den Mitarbei­
tern des Verkehrspatrouillen­
dienstes ab.

Alexander Braun Ist bereits 
das 5. Jahr Inspektor für Ver­
kehrsüberwachung. Den Verkehr 
zu überwachen, seinen Teilneh­
mern aktiv zu helfen. Fälle von 
Verletzungen des Straßenver­
kehrs zu analysieren, Hauptsache 
aber — diesen vorzubeugen, das

ist das Arbeitsprinzip des Zug­
führers. Leutnants der Miliz 
Alexander Braun. Er besitzt das 
Vermögen, die Verkehrssituation 
vorauszusehen, er kennt die an­
fechtbarsten Stellen und die Be­
sonderheiten der Verkehrsstra­
ßen, weiß, wo er sich zur jewei­
ligen Stunde befinden muß, da­
mit der Rhythmus des Verkehrs­
stroms nicht gestört wird und 
keine Havarien entstehen.

Am Verkehrsabschnitt der 
Stadt, an dem der Zug von 
Alexander Braun seinem kelnes-

falls leichten Dienst nachgeht, 
herrscht immer Ordnung. Die 
bescheidene Arbeit des Zugfüh­
rers wurde hoch eingeschätzt. 
Alexander Braun wurde für die 
gewissenhafte Erfüllung seiner 
Dienstpflichten wiederholt auf 
Befehl des Leiters der Karagan- 
daer Gebietsverwaltung für In­
neres ausgezeichnet.

Sallau SHUKENOW. 
' Major der Miliz

Karaganda

Konsultation zu Rechtsfragen

Bezahlte Wartezeiten
Ich arbeite in einem neu ange- 

latifenen betrieb. Wie es so ist, 
fällt bald hier bald dort ein Gllca 
der technologischen Kette aus. Da 
gibt es Wartezeiten. Wie werden 
sie bezahlt?

Georg HERDLEIN 
Gebiet Pawlodar

In Übereinstimmung mit der Ge­
setzgebung der UdSSR wird für 
die Wartezeit die nicht durch 
Schuld des Arbeiters oder Ange­
stellten entstand, die Hälfte der 
Tarifquote des Zeitlohns des Ar­
beiters der entsprechenden Qualifi­
kation gezahlt. Das bezieht sich 
nicht auf die Ai beiter des Berg­
baus. Ihnen wird Oie unfreiwillige 
Stehzeit in Höhe von zwei Dritteln 
des Tarifsatzes bezahlt. Der Mo-

natslohn darf in diesen Fällen 
nicht niedrige! sein als der be­
stimmte Mindestlohn.

Während dei Aufnahme neuer 
Fertigungen (Bearbeitung der De­
tails von Werkbänken, Maschinen, 
Motoren, Transformatoren, Turbi­
nen usw.) wird die organisatorisch 
und technisch bedingte Wartezeit 
in neuen ebenso in funktionieren­
den Betrieben nach dem Tarifsatz 
des Zeitlöhners entsprechender 
Lohnstufe bezahlt. In den Wirt­
schaftszweigen. wo einheitliche Ta. 
rifsätze für Zett und Stücklöhner 
cingcführt sind, wird die Höhe der 
‘Entlohnung für die genannte Sieb­
zeit in Übereinstimmung mit der 
Gesetzgebung der UdSSR berech­
net. Entstand die Stehzeit durch

Unsere Anschrift: 
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, <Фройндшафт»

Schuld des Arbeiters, wird sie nicht 
bezahlt.

Stillstand ist eine zeitweilige 
Einstellung der Arbeit auf dem Be­
trieb. im Abschnitt, auf dem Ar­
beitsplatz aus Produktionsgründen, 
die wie durch Verschulden des Ar. 
beiters als auch ohne dieses ent­
stehen (z. B. das Fehlen von Roh­
stoff. Materialien, Geräten, Elek­
troenergie, Bruch von Werkanla- 
gen, Werkbänken usw.).

Wurde der verspätete Arbeitsan. • 
tritt durch Verzögerung von Son­
derarbeiterzügen hervorgerufen, 
muß der Stillstand ohne Verschul­
den des Mitarbeiters qualifiziert 
und entsprechend dem Artikel der 
Arbcitsgesctzgeoung bezahlt wer. 
den. Ebenso wird die Frage gelöst, 
wenn der Mitarbeiter durch Natur­
katastrophen der Arbeit ferngehal. 
ton wird.

Edgar HEINRICH

ASERBAIDSHANISCHE SSR. Valeri 
Iwanowitsch Uljanischtschew, Mit­
glied der Republikakademie der 
Wissenschaften, hat sein Leben der 
Mykologie — der Pilzkunde — ge­
widmet.

Die im Verlag „Nauka" erschie­
nene neue Abhandlung des Wissen­
schaftlers über '
Werktätigen 
helfen, gegen 
zen-, Roggen-, ..............
baumschädlinge zu kämpfen und so­
mit die Ertragfähigkeit dieser Kul­
turen zu steigern.

Der prominenteste Mykologe des 
Landes, dessen Abhandlung „Die 
Mykoflora Asorbaidshans" mit dem 
Leninpreis gewürdigt worc' 
hat noch eine umfassende 
abgeschlossen. Unter seiner Leitung 
verfaßten die Botaniker Georgiens, 
Armeniens und Asorbaidshans ein 
Bestimmungsbuch in drei Bänden 
über Speise- und Gifthutpilze.

IM BILD: V. I. Uljanischtschew, die 
wissenschaftliche Mitarbeiterin J. 
Grischina und die Laborantin I. 
Iwanowa.

Rostpilze wird den 
der Landwirtschaft 

gefährliche Wei- 
Hafer und Apfel-

Foto: TASS

TELEFONE, Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chel vom Dienst — 
2 ’6-51 Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56. Wirtschaft — 
2 18-23 Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55, Kultur — 1 74-26 Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Literatur — 
2 18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02, Buchhaliung — 2-79-84, Fernrul — 72.

KORRESPONDENTENBOROS: 

Alma-Ata. Tel. 44-83-30 
Karaganda. TeL 5-49-51-24 
Dshambul. Tel. 5-19-02

Struktur der 
Nachtwolken 
bestimmt

Die leuchtenden Nachtwolken, 
die unseren Planeten in 80 bis 
100 Kilometer Höhe umgeben und 
die obere Schicht der Erdatmo­
sphäre bilden, bestehen aus verei­
stem kosmischem Staub.

Diese Hypothese wurde nach 
langjährigen Forschungen sowie 
durch Beobachtungen an Bord der 
sowjetischen Orbitalstation Salut 4 
bestätigt.

Beim Vergleich der auf der Erde 
und der int Kosmos gemachten 
Beobachtungen haben estnische 
Wissenschaftler die physikalische 
Struktur der leuchtenden Nacht- 
wolkcn und ihre optischen Eigen­
schaften bestimmt. Diese Daten 
sind für langfristige Wettervorher­
sagen und für die Weltraumfor­
schung von Bedeutung.

Zum erstenmal 
in der Praxis

Zum erstenmal in der Praxis 
des Brückenbaus wurde automati­
sches Verschweißen von Metall­
konstruktionen unter den harten 
Verhältnissen des sibirischen ex­
trem kontinentalen Klimas ver­
wendet. Das geschah an der 
größten Autobrückc Ostsibiriens, 
die über den Angara-Strom in der 
Stadt Irkutsk gebaut wurde. Sie 
hat eine Länge von einem Kilome­
ter. Auf ihr können die Kraftwa­
gen in sechs Reihen verkehren.
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